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iihelm in Äoüa.
Deutscher Tagesbericht.

GB . Großes Hauptquartier , 12. Okt.
(Amtlich.)
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Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
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keinen Zutritt, m
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2ö' Works,

©eitern beschränkte sich die Artillerietätigkeit in
Flandern auf starken Feuerkampf im Äüsten-
aLschmtt und im Houthoulster -Wald . Während der
Nacht lag starkes Wirkungsfeuer auf dem Kampf-
xelände von der Lys bis zur Straße Menin-
Apern Es steigerte sich heute früh schlagartig
zum Trommelfeuer.

In breiten Abschnitten haben dann neue feind-
liche Angriffe eingesetzt.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordöstlich von Soissons und östlich der Maas

schwoll die Kampftätigkeit der Artillerie zu großer
Heftigkeit an. Bei Bauxarllon fühlten starke fran¬
zösische Erkundungstrupps vor ; sie wurden abge-
viesen. Oestlich Samogneux kam es zu örtlichen
Nah kämpfen am Osthange der Höhe 344.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Nordöstlich von Riga und am Zbrucz war die

Gefechtstätigkeit lebhafter als an den Vortagen.
Bei Zusammenstößen von Streifabteilungen fielen
zahlreiche Gefangene in unsere Hand.

Mazedonische Front.
Im Becken von Monastir und im Cerna -Bogen

bekämpften sich die beiderseitigen Artillerien zeit¬
weilig stark. Am rechten Wardar -Ufer scheiterte
der Angriff einer englischen Kompagnie vor den
bulgarischen Linien.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Deutscher Abendbericht.
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WB . Berlin,  12 . Okt., abends . (Amtlich.)
fie Schlacht in Flandern ist auf der An

zrisfsfront Langemarck-Zoonebeke noch im vol-
len Gang.  Nördlich von Poclrapelle und süd¬
westlich von Paeschendale wird in Einbruchsstellen
der Engländer gekämpft.

Kaiser Wilhelm in Sofia.
Unter der Ueberschrift „Kaiser Wilhelm in So¬

fia" bringt die „Voss. Ztg ." ein Telegramm aus
der bulgarischen Hauptstadt , worin es heißt : Wenn
Radoslawow  kürzlich von einem bevor-
stehenden b<e deutenden Ereignis
sprach, so deutete er damit den jetzt stattsindendcn
Besuch des deutschen Kaisers beim Zaren Ferdi-
nand in dessen Hauptstadt an . Der Besuch war
ursprünglich auf einen früheren Termin festge-
setzt. Er wurde durch den unerwartet raschen und
noch nicht genug betrauerten Tod der Königin Ele-
ncre hinausgeschoben. Der Besuch wird ohne Un¬
terschied der Parteien als letzter, noch notwendiger
kittender Zement angesehen, damit unser Block
auch dem heftigsten Ansturm gewachsen sein wird.
Me Schulen der Hauptstadt , die bulgarische Ĵu-
sSmd aus allen Gauen des alten und neuen Bul-
Miens , besondere Abordnungen werden Kaiser

eiu der Zö begrüßen kommen, Träger des Vertrau
:k deutseller Moe T, unö  der Zuversicht, die das ganze geeinigte
en wird in vicisj Bulgarien mit dem deutschen Herrscherhaus und
snscbönen AnskiÄ-seinem Volke verknüpft.
. neuen U-ra- WB. Sofia , 12. Okt. Meldung der bulgar.
^ 80%™ ^ ^ lengraphen -Agentur : Auf dem Bahnsteig ' war-
mit Favorit-SchD tetcn die Mitglieder des diplomatischen Korps , das
n nachgeshneid « Bureau der Sobranje , Abgeordnete , Generale der
KÄtlicb bei 8 Garnison und die hohen Würdenträger . Auch die

o mi , um û flHmfter, an ihrer Spitze der Ministerpräsident
rqdoslawow, und auch die ehemaligen ' MinisterFaiirliußd
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wachsam und 0 ihnen erschienen König Ferdinand,  Kronprinzmfen gesucht,
unter 6687 an di

:et schwere
Enten

Enterich.

hatten sich nach dem Bahnhof begeben. Bald nach

Boris und Prinz Kyrill . Der Zug Kaiser Wil-
^I:ns kam 4%  Uhr an ; sein Einlaufen wurde mit
Kanonenschüssen kundgegeben. Kaiser Wilhelm
Wte sich am Fenster , König Ferdinand mit der
vand grüßend . Alsdann trat König Ferdinand
>n der Uniform eines preußischen Feldmarschalls
auf Kaiser Wilhelm zu, der die Uniform des 12.

^lgarischen Jnfanterie -Regiments trug , dessen
teyer , ĥrenchef er ist. Die beiden Herrscher küßten sich
, Kr. Montabau » herzlich auf beide Wangen ; ihre Begrüßung trug

Mten ungemein herzlichen Charakter. Dann
wandte sich der Kaiser zu den Prinzen und danach
öum Ministerpräsidenten Radoslawow , mit dem
tt einige ŝehr herzliche Worte wechselte. Erst folg-
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>Barfüßerstr.
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• , etrttge ;eyr yerzueye Worte wechselte. Erst folg-
bt  die Vorstellungen. Unterdessen waren Prinz

August Wilhelm und Staatssekretär von Kühl-
"'ann aus dem Zuge gestiegen und nahmen an der
'nterhaltung teil . Der Kaiser ließ sich auch die
'uwesenden ehemaligen Minister vorstellen,mit
'erien er einige Augenblicke plauderte.
'. Kaiser Wilhelm war in sehr guter Laune , und
"tte Fröhlichkeit teilte sich allen Anwesenden mit.

g)!U*  unbefriedigenden inner¬
politischen Tage

schrmbt die Berl . „Germania"  in einem Leit-
artttel vo-m 12. Oktober:

Da muß nun mit aller Deutlichkeit ausgespro-
chxn werden, daß die politische Führung seitens der
Relchslettung ganz und gar nicht den Anforderun-
gen entspricht, die wir erheben müssen, die vor
allem in so enttcheidungs ^ weren Zeiten , wie das
deutsche Volk sie durckmiacht, airf keinen Fall ent¬
behrt, werden kömien. Heute ist sich wohl bei uns

^»üe Welt darüber einig , daß der Krieg Europa in
eme Lage gebracht hat, aus der es die Gewalt der
Waffen allein ohne weiteres in befriedigender
Weife nickst herauszubringen vermag . Mit der
längeren Dauer des Krieges ist die Polittk zu ei-
nem der bedeutsamsten Kampfmittel geworden.

Ärr muffen , so schreibt das Blatt , die politische
Rerchsleilung in die erfahrensten politischen Hände
legen , dre uns zur Verfügung stehen. Das aber ist bei
uns heuts nicht der Fall . Wir halten uns sür der-
oflichtet, diese unsere tiefste Ueberzeugung offen und
ehrlich hier auszusprechen -an der Erwartung , daß nie¬
mand, wer es auch sei, für sich oder andere daraus per¬
sönliche Angriffe herauslesen darf . Die letzten acht
Tage haben uns diese Erkenntnis mit unausweichlicher
Deutlichkeit aufgezwungen . In Herrn Dr . Michae-
l i s ehrt jeder von uns den hochbefähigten und um das
Vaterland in ernstesterZeit sehr verdienten Beamten u.
mrch seine nächsten Helfer , die in diesen Tagen im
Reichstag weniger glücklich hervorgetreten sind, müssen
das Anerkenntnis ausgezeichneter Fachleute auf ihren
Spezialgebieten zugebilligt erhalten . Aber damit ist
uns allen nicht gedient . Daß der preußische Beamte u.
Soldat auf jedem Posten , auf den ihn sein Kaiser und
©rmm stellt, bis zum äußersten seine Pflicht nach bestem

mit dem Reichstag zu tun , sondern mit der Regie¬
rung Deutschlands . Ist diese Regierung aufrich¬
tig ? Dir Welt wird ihren Weg durch einen Sumpf
von Zweideutigkeiten niemals hindurchfinden.
Klare Fragen sind gestellt worden , und ihre Be¬
antwortung ist absichtlich vermieden worden . Kon¬
krete Fälle sind mit größter Einfachheit genannt
worden, und die einzige Antwort ist die, daß alles
nnternand -r zusammenhängt , und man keine Teil-
zttsage machen kann. Alles wird im Dämmerlicht
der Rhetorik gehalten , und man fordert uns auf
die Waffen niederzulegen , indem man uns keine
andere Genugtuung gibt , als uns auszufordern,
gleichzeittg drei Tugenden zu zeigen , nämlich Ver¬
trauen , Hoffnung und Menschenfreundlichkeit . Nie¬
mand wird verlangen , daß wir zuvor ein Ulti -
mal um mit Klauseln  usw . aufstellen . Es
gibt hier viele Fragen , die des Näheren erörtert
werden müssen. Aber wir werden dem tmrklichen
Frieden nickst näher kommen, wenn wir nicht die
Mittel  feststellen , mtt denen wir ihn zu erreichen
gedenken. Asquith erinnert wiedw an seine Äeuße-
rungen in Leeds über die territorialen Verbesse
rungen in Ost- und Westeuropa , wobei er auf die
Aeußerungen Kühlmanns  über

SfrBirgtEf® wWMe.

Können und Wollen tut, ist eine Tatsache , die wir freu¬
dig anerkennen und die wir -auch in den letzten Monaten
sich wieder voll und ganz bestättgen sehen. So sehr sich
diese Berufs - und Pflichttreue in normalen Zeiten be¬
währt — heuch reicht sie, wie gesagt , allein nicht aus.
Wie das deutsche Volk es mit dankbarster Begeisterung
und Freude begrüßt hach als Seine Majestät der Kaiser
im vorigen Jahre den tüchtigsten Feldherrn des Krieges
an die Spitze der Obersten Heeresleitung berief , so lau¬
tet auch für die Reichsleitung das Gebot der Stunde,
daß nur der erfahrenste , in allen Sätteln  der
hohen Politik gerechte, beste Politiker und Diplomat die
Führung in der Hand haben darf , daß nur die besten
Kräfte gleichen Schlages ih mzur Seite stehen dürfen.

Darüber , an wen die „Germania " bei der Wahl
des neuen Mannes derikt, geben die weiteren Dar¬
legungen einen gewissen Anhalt , in denen ansge¬
führt wird , daß der Beste, über den das Vaterland
in den Reihen der Diplomaten  verfügt , ge¬
rade gut genug sei. Es erscheine ihr selbstverständ¬
lich, daß ein solcher Mann nicht den einseittgen
Standpunkt der Machtpolitik vertreten werde , weil
die internationale Lage nur nach dem Standpunkt
von Macht und R e cht einer befriedigenden Ge¬
staltung zugeführt werden könne.

Den kommenden Mann in der Reichs»
ka n z l ei scheint man nach obigen Andentungen
in den parlamentarischen Kreisen im Staats¬
sekretär von K ü h l m a n n zu sehen und zu
suchen, dessen große politische Rede neulich im
Reichstag außerordentlich gefallen hat.

Reise des Reichskanzlers.
Berlin , 12. Okt. Der Reichskanzler hat sich

gestern nach Schluß der Reichstagsverhandlungen
auf eine Reise nach Kurland begeben.

Asquith gegen den Frieden.
Haag , 12. Okt. Reuter meldet aus London : In

Liverpool hielt Asquith  eine Rede über die
Kriegsziele,  in welcher er daran erinnerte,
daß er bereits in Leeds sagte, es ist dies ein Krieg
ür den Frieden und ein Krieg gegen den Krieg.

Der Frieden läßt sich ohne den Krieg nicht er-
reichen. Asquith hat nicht die Absicht, den kriege-
rischen Geist des brittschen Volkes zu ermutigen.
Das britische Volk hat dies nicht nötig , weil es
durch den Ranch der Schlachtfelder hindurch - das
Endziel sieht, das das britische Volk zur Teilnahme
am Kriege nötigte . Dieses Volk wird nicht eher
aufhören , bevor das Ziel erreicht ist.

In Deutschland hat sich der neue Reichskanzler,
>er seine Ernennung der Militärpartei zu der-

dankeir hat, der
Flickwerkformel

cmgeschlossen, die als Friedens reso u tion
!wkannt gemacht worden ist. Im Unterhaus war
iüese Formel Gegenstand der Erörterung , und es
"amen einige , die ihr zustimmten , zwar nicht als
tem Beginn des Friedens , jedoch als Oelzweig.
Damals hatte ich zu sagen gewagt , daß ich den
Zweifel teile , den der Reichskanzler zu hegen
chien, ob es nämlich irgend jemandem möglich sein

wird , zu begreifen , was diese Resolutton eigentlich
bedeutet. Dieser Skeztizismus ist durch die Ge-
chehnisse gerechiferttgt worden , denn zwischen der-
chiedenen detlffchen Parteien wurde sicherlich mit
großer Erbitterung über die richtige Interpreta¬
tion dieser Resolution gestritten . Die Verwirrung
wurde noch größer durch die Antwort,  die der
Kanzler auf die päpstliche Friedensnote
gab. . Ich bezweifle nicht, daß in Deutschland so gut
wie in Oesterreich-Ungarn eine große Sttömung
zu Gunsten des Friedens besteht, und es sind Zei¬
chen dafür vorhanden , daß auck> im Reichstag der
Widerstand gegen die Methode der Regierung zu-
nrmmt. Wer die Geschehnisse der letzten Tage ha¬
ben gezeigt , daß der Reichstag bequem ge¬
zähmt  wird . Wir haben es auch nicht mit der
öffentlichen MÄnung dos Volkes Md ebensowenig

Elsaß-Lothringen
eingeht .. Beide Provinzen sind vor 50 Jahren , ohne
die Bevölkerung um ihr Einverständnis zu fragen,
Frankreich weggmommen . worden und nicht nur
als Preis des Sieges Deutschlands , sondern auch
als ein Symbol der Demütigung Frankreichs . Es
ist dies eine kurzsichttge Tat gewesen , die den
Anlaß zu der gegenseittgen Belastung gegeben hat,
die Europa während zweier Generattonen be¬
drückte, und die schließlich diesen furchtbarsten Krieg
der Weltgeschichte hervorgerusen hat. Die deuffche
Tiplomatie ist nicht berühmt wegen ihrxr Geschick¬
lichkeit; aber selbst in der Geschichte der deutschen
Tiplomatte wird man schwerlich ein plumpes Ma¬
növer finden können, als diesen ungeschickten Ver¬
such Kühlmanns , Zwietracht zwischm uns und un>
seren französischen Verbündeten zu säen. Kühlmann
hat weiterhin gesagt, die b e l g i s che F r a g e stehe
nicht an erster Stelle , sondern Elsaß - Loth-
ringen  sei es , das ein Hindernis für den Frieden
blide. Des Oefteren habe ich gefragt , ob Deutsch¬
land bereit sei, Belgien im wahren Sinne des Wor¬
tes wiederherzustellen . Aber Kühlmann , der in Be¬
zug aus Elsaß-Lothringeu eine sehr präzise Ant¬
wort gegeben hat, hüllt sich in Bezug auf Belgien
in Schweigen . Von Rumänien u. Serbien
wird ebensowenig ein Wort gesagt . Es ist keine
Eroberungssucht , wenn diesen Völkern ihre natür¬
lichen Grenzen gegeben iverden sollen , sondern es
ist ein Akt der Gerechtigkeit. Wie sollten die Aen-
derungen der Grenzen , die ich in Leeds angab , den
Interessen des derttschen Volkes schaden?

Wir haben zu wiederholten Malen erklärt , daß
es nicht die Wsicht der Entente ist, das deutsche
Volk zu vernichten. Wir kämpfen gegen die Macht-
pokitik, die die große Gefahr für die Welt bildet.
Deshalb würde es die größte Katastrophe
sein, die in der Weltgeschichte geschehen könnte,
wenn ein Flickwerkfrieden  geschlossen
würde, ein Friede , der die Keime eines neuen
Kampfes in sich trüge.

Asquith erzählt dann, was er vor kurzem an der
Somme und in Apern von den Verwüstungen die
der Krieg angerichtet hat, gesehen hat , und er¬
klärte: Mit den Bildern vor Augen möchte ich
lieber  den

Kampf bis zum Ende
forffetzen, als den Abschluß eines Friedens
sehen, der ungesund  ist ; denn allein ein wirk¬
licher Friede kann uns zwar keine Belohnung , aber
doch eine Rechtferttgung dessen geben, was erlitten
worden ist.

« m *

Ist die Flüssigmachung der Kriegsanleihe ohne
Opfer gesichert?

1. Schon jetzt sind die Reichsbankanstalten ar.
gewiesen , jeden: Zeichner von Kriegsanleihe , dq
sie aus wirtschaftlichen Gründen verkaufen mn|
jederzeit Beträge bis zu 1000 Mark zum Auflage
kurs von 98 Prozent abznnehmen.

2. lieber die Maßnahmen nach dem Kriegl
führte jüngst der Reichsbankpräsidcnt aus:

Die Darlehnskassen werden zweifellos noö
eine längere Reihe von Jahren — ich nehmt
an wenigstens vier oder fünf — bestehen blei¬
ben und jeder Beleihung zugänglich sein . Abe-
diese Beleihung bei den Darlehnskafsen wir!
nicht ausreichen. In sehr vielen Fällen wir!
der Besitzer sich durch die Größe seiner Auf.
Wendungen gezwungen sehen, seinen Besitz ar
Kriegsanleihe durch Verkauf wieder umzn-
wandeln 'in bares Geld und dieses wieder ir
Rohstoffe und Werksanlagen und dergleichen
Es ist deshalb ganz tüchtig, daß aus diesem»
Grunde in den ersten Jahren nach dem Frie-
den sehr große und nach Milliarden zählende
Beträge von Kriegsanleihen an den Markt
strömen werden. Für diese ist eine Auf.
nahmeaktion im großen Stil  in
Aussicht genommen, die, wie ich hoffe und
wünsche, die Reichsbank mit der gesantten
deutschen Vankwelt ins Werk setzen wird , die
sich ja heute schon zu meiner Genugtuung fast
überall zu Bankenvereinigungen zusammen-
geschlossen hat, und diese werden sich dann
wohl unschwer zu jener gemeinsamen Aktton
zusammenfassen lassen. Auch hier sollen die
Darlehnskassen  zur Lösung der Auf-
gäbe mit herangezogen werden, nötigenfalls
mit einer kleinen Ergänzung des Darlehns-
kassengesetzes. Mit ihrer Hilfe soll ein großer
Teil des für die Aufnahme erforderlichen Be¬
triebskapitals beschafft werden, während an¬
derseits die Zusammenarbeit von Reichsbank
und Bankwelt die Aufgabe übernehmen soll,
die gemeinsam aufgenommenen Werte in ei ->
ner Anzahl von Jahren wieder abzustoßen
und ihre Aufsaugung zu ermöglichen.

Ich hege keinen Zweifel , daß dies Pro¬
gramm jener Gefahr eines überntäßigen Per-
kaufsandranges und eines Kurssturzes , der
mit dem inneren Wert unserer Anl -ütz-n nicht
mchr übereinsttmmen würde, ei:
Damm entgegensetzen wird.

Man beachte wohl , daß es -nicht der leitende
englische Staatsmann ist, der irr Liverpool für die
Fortsetzung des Krieges spricht, sondern der Abg.
Asquith,  der Führer der Liberalen im engl.
Unterhause . Der engl . Premier Lloyd George
aber hält sich vorläufig im Hintergründe . Die bei¬
den englischen Staatsmänner führen ein Spiel
mit verteilten Rollen auf . Die schroffe Absage auf
die päpstliche Vermittlung , welch erstere in der
Rede Asquiths zweifellos liegt , ist somit , was
England anlangt , noch nicht endgülttg . Man will
erst noch weiter im Trüben fischen und weitere
deutsche Zugeständnisse abwarten . Gut ist in die¬
ser Situation für uns , daß unsere unermüd¬
lichen U - Boote  sich um die diplomatischen
Winkelzüge Altenglands nicht kümmern mnd
wacker weiter den engl . Frachttaum zerstören . Die
Zeit arbeitet für uns , und wir können in Rübe ab¬
warten bis das dickfellige Britentum
mürbe  geworden ist. Die deutsche Offen¬
sive  besteht eben im schärfsten U -Bootkriege ; u.
dieser Offensive wird selbst der aalglatte Asquith
die Wirksamkeit irnd den durchschlagenden Erfolg
nicht abstreiten können.

Ein Rcchkserttgungsversuch KornilowS.
Amsterdam, 12. Okt. Die Times gibt eine Er-

klärung Kornilows wieder, worin dieser sein Auf¬
treten zu rechtfertigen sucht. Er behauptet , er
Hobe seine Truppen nach Petersburg gesandt,
weil ihm zuverlässige Mitteilungen zugegpmgen
seien, daß die Bolschewiki einen Aufstand für Sep¬
tember planten , um sich dev Regierung zu bemäch.
ttgen . Er habe keine ehrgeizigen Pläne verfolgt,
Wohl aber es für notwendig gehalten . Mttvlied
der neue« Regierung zu werden.

Was geht in Lolland vor?
Amsterdam, 12. Okt. Meldung der Niederlän¬

dischen Telegraphenagentur . Jeder kommerzielle
Telegrammverkehr  mit Holland wurde auf
Befehl der englischen Regierung e i n g e st e l l t,
solange die niederländische Regierung nicht dem
Durchgangsverkehr mtt Sand , Kies und Altmetal¬
len durch Holland von Deuffchland nach Belgien
ein Ende macht. Es wurden Schritte unternom¬
men, um die Wiederaufnahme des Verkehrs her-
beizusllhren.

Die Vergewaltigung der Neutralen.
Die holländische Schiffahrt nach Niederländisch-

Indien unmöglich.
Amsterdam, 12. Okt. Eine amtliche hol¬

ländische Veröffentlichung  besagt:
Wie das Ministenum des Aeußern mitteilt,

berichtet unser Gesandter in Washington , daß die
dottige Regierung amtlich bekannt gegeben hat,
daß keine Bunkerkohlen an Schiffe abgegeben wer¬
den sollen, die sich auf dem Wege nach einem neu»
ttalen Lande in Europa befinden , das an Deutsch¬
land grenzt. Demzufolge werden niederlän¬
dische Schiffe,  die aus Indien und Süd¬
amerika kommen, keine amerikanischen
Häfen  a n l a u f e n können, um zu bunkern, es
fei denn, daß der amerikanische Ausfuhrrat damit
einverstanden ist, daß die Ladungen dieser Schiffe
nach den Niederlanden gebracht werden können.
Da man auch in Südamerika keine Bunkerkohls
erhalten kann, ist in diesem Augenblick die F a h r t
zwischen dem Mutterlands und den
Kolonien unmöglich.  Unser Gesandter
und die holländische Abordnung führen mit der
amerikanischen Negierung weitere Verhandlungen,
um zu einem Uebereinkommen zu gelangen . Bis¬
her vermochten sie jedoch keinen entscheidenden Be¬
schluß der amerikanischen Regierung herbeizu-
sühren.

Schweres Erplofionsuuglück in Liverpool.
In einer Lrverpooler Mmntionsfabvik , in der

8000 Arbeiter beschäfttgl sind, explodierte eine Nis-
grrbombe beim Füllen . Ein Drittel der Fabrik
wurde zerstört. 700 Personen sollen teils getötet,

fftvme Oefid}t fein, .



- Im toü Hit iiftn Her
kWWWn trogen?

Durch die lebhaften Erörterungen über die
Kmegsanleihe während der letzten Monate , bei
welcher auch die Frage der Kriegsentschädigung
eine Nolle spielte , sind bei manchen Leuten Be¬
denken aufgetcmcht , ob wir denn auch imstande
wären , die Zinsen der Kriegskosten und die übri¬
gen wirtschaftlichen Folgen des Krieges aus eigner
Kraft zu tragcnT 'sofern man einmal annimmt , wir
würden auf eine Kriegsentschädigung verzichten.

Zunächst muß bemerkt werden , daß Deutschland
auch in diesem Punkte weit besser dasteht als seine
Hauptfeinde , weit besser auch als England . Frank-
reich und vor allem England hatten schon vor dem
Krieg eine außerordentlich viel größere Steuerlast
airf den Kopf der Bevölkerung als dres bei uns in
Reich , Staat und Gemeinde der Fall gewesen ist.
Wenn wir beispielsweise im Jahre 1912 pro Kopf
unserer Bevölkerung ebensoviele Steuern hätten
zahlen müssen wie England , dann hätten wir volle
drei Milliarden Mark mehr aufgebracht , als wir
tatsächlich zu zahlen hatten . Drei Milliarden Mark
aber entsprechen der Zinssumme für 60 Milliarden
Mdrk Kriegsanleihe . Unsere Steucrreservcn sind
im Verhältnis zu den Steuerreserven anderer
europäischen Länder außerordentlich groß . Wäh-
rend England u . Frankreich trotz ihrer sehr hohen
Steuerbelastung , die sie schon im Frieden hatten,
nun noch in weit größerem Maße die wirtschaft¬
lichen Folgewirkungen des Krieges zu spüren
haben werden , kann Deutschland auf seine großen
Steuerreserven ' zurückgreifen . Diese finanzielle
und steuerliche Ueberlegenheit Deutschlands wird
zweifellos auch auf die wirtschaftliche Entwicklung
eknen für Deutschland günstigen Einfluß haben,
wofern wir uns nur beim Frieden die wirtschaft¬
liche Bewegungsfreiheit und Entfaltungsmöglich,
fett sichern.

Wenn man weiter bedenkt , daß das deutsch,
Volksvermögen in der letzten Zeit des Fried -m
lahrlich um 10 Milliarden , nach andern Schätz
ungen sogar um 12 Milliarden zugenommen hat
dann erkennt man sofort , daß wir unter allen Um
ständen imstande sind , die Verzinsung der Kriegs¬
anleihen aus eignen Kräften aufzubringen . Eft
Zuwachs von 10 bis 12 Milliarden jährlich ist be
uns eingetreten , obwohl die Lebenshaltung bei
ganzen Volkes außerordentlich gestiegen war . Di,
ungeheure Finanzkraft Deutschlands geht weite,
daraus hervor , daß das gesamte Volksverniöger
m der Zeit von 1896 bis zum Ausbruch de-
Krieges von 200 Milliarden auf 376 bis 400 Mil
liarden gestiegen ist, also rund eine Verdoppelung
Durch den gewaltigen jährlichen Zuwachs an er¬
spartem Volkseinkommen war dieses erstaunlick,
Emporsteigen des deutschen Volkswohlstandes zr
erklären . Wenn wir aber in zwei Jahrzehnter
fnedl ccher Entwicklung imstande waren , 176 bi-
200 Milliarden neues Vermögen anzusammeln , sc
sind wir ganz sicher imstande , auch die .Kosten die
ses Riesenkrieges zu tragen und zu verzinsen
Man darf eben nicht vergesien , daß das Geld be
uns im Lande geblieben ist. Die Kriegsanleihe
forderungen befinden sich in den Händen ' des deut
schen Volkes , der deutschen Privatleute , und da-
-p^ vatvermögen ist in seiner Gesamtheit dadurck
erheblich vermehrt worden . Anderseits ist da-
Reich der Schuldner geworden und greift deshalk
zurück auf die Steuerkraft der Nation , um di,
nötigen Summen für die Verzinsung und allmäh
Irche Tilgung der Kriegsschulden aufzubringen
Was für uns nötig ist, ist lediglich das , daß wi,
E allen Mitteln dahin wirken , unsere wirtschaft¬
lichen Kräfte , unsere Produktionskräfte zu entfal¬
ten . Dann wird die Last nicht nur sicher, sondert
auch ohne soziale Schädigungen getragen werdetkönnen.

Aeichstagsverhandlnngen.
126. Sitzung vom 11. Oktober.

um

. der Tagesordnung steht zunächst die dritte Lesu
Handelsflotte ^ ^ ^ Wiederherstellung der deutsch
. u !n  1” f f Mit dem angestrebten Zw
de-, Gesetzes sind wir einverstanden, den Weg aber h,
ten wir für falsch, solange nicht die Entschädigung all
sonst durch den Krieg Geschädigten feststeht, können tr
einem soweit gehenden Gesetzentwurf nicht zustimme
sofern nicht unser Antrag angenommen wird, den Fr,
denswert der verlorenen Schiffe zu ersetzen und d
Uebrige als Darlehen zu gewähren.

Der sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt ui
das Gefetz sodann mit dem Antrag Bell angenomrw
gegen d , e Stimmen der sozialdemokrat
schen Fraktion.

Staatssekretär Dr . Helfferich:  Mit dem socb
verabschiedeten Gesetz ist ein starker Grundstein f
Deutschlands Wiederaufbau nach dem Kriege gelegt wo
den. Das Gesetz soll nicht zum Vorteil einzeln
Klassen, sondern zum Wohl deS ganzen Volkes, auch d
breitesten Schicht unserer arbeitenden Bevölkern:
dienen. So groß auch die unmittelbare materielle B
deutung der Vorlage ist, so ist sie doch ein Symbol , 1
das Volk im Getöse der furchtbarsten -Schlacht dar,
denkt, sich das freie Meer zu sichern (Bravo ) und er
schlossen ist nicht nur zum Kampf gegen den Feind , so
dein auch zur friedlichen Arbeit. (Lebhafter Beifall .)

Es folgt die dritte Lesung des
Nochtragsetats.

Abg. Ledebour (U . S .) : Die Vorlage ist gefährlich
fiir das Deutsche Reich. Vorgestern zeigte es sich, daß
Reichskanzler Dr . Michaelis nach Fähigkeit u. Charak¬
ter ungeeignet ist für fein Amt. (Präsident Dr . Kämpf
ruft den Redner zur Ordnung .) Das Material des
Reichskanzlers und des Staatssekretärs b. Capelle reicht
nicht zur Anklage gegen meine Parteifteunde aus.
Während der Reichsanwalt die Anklageerhebung ab¬
lehnt, stellt es der Reichskanzler so dar , als ob nicht nur
Anklage erhoben wäre, sondern auch eine riesige Schuld
erwiesen sei. Es war wie im Waldeck-Prozeß , wo der
Staatsanwalt meinte , es sei ein Bubenstreich begangen
worden, um einen Mann zu verderben. Das trifft auf
Dr . Michaelis ebenfalls zu. (Präsident Dr . Kämpf ruft
den Redner zur Ordnung und macht ihn auf die Folgen
eines dritten Ordnungsrufes aufmerksam. Lärm,
Pfuirufe .) Ledebour befürwortet sodann die Entschlie¬
ßung betr . Aufklärungsdienst im Heere.

Abg. David (Soz .) : Eine Dreiteilung des Reichs¬
amts des Innern muß kommen. Wir fordern die
Schaffung eines Reichsarbeitsamts . Der jetzige Auf¬
klärungsdienst muh eingestellt werden.

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Stadthagen
(11. Soz .) wird der Nachtragsetat gegen die beiden sozial¬
demokratischen Fraktionen angenommen und die Ent¬
schließung der unabhängigen Sozialdemokraten abge¬
lehnt.  Außerdem wird die vierte Ergänzung des Be¬
soldungsgesetzes angenommen.

Sodann wird die Jnterpellationsbesprechung über
da- Verein - , und Versammlung - recht fortgesetzt.

Abg. Müller-  Meiningen (VolkSp.) : Die Anord-

nungen des stellvertretenden Generalkommandos zeigen
nichts als Scheinrecht, Unrecht und Willkür. Die Zen¬
sur ist ein ungeratenes Kind von Angst und Mißtrauen.
Alle Zusagen, die uns bei den vielen vorausgegangenen
Debatten gemacht worden sind, sind unerfüllt geblieben.
Der Reichskanzler muß dafür sorgen, daß die General¬
kommandos auch nach den Anweisungen handeln. Der
gegenwärtige Zustand ist zu einer Gefahr für das ganze
bürgerliche Leben geworden. Das böse norddeutsche
Beispiel hat zudem die guten süddeutschen Sitten ver¬
dorben. Viel weniger harmlos ist die Tätigkeit des
Kriegspresseamts . Ueber den Etat und die Konstruktion
dieses Amtes muß uns Auftlärung gegeben werden.
Das Amt ist der Mittelpunkt einer Repttlienmache ge¬
worden, wie sie ärger im Deutschen Reich noch nicht da¬
gewesen ist. Es greift auf die einseitigste Weise in die
Parteipresse ein, sogar zu Gunsten der unabhängigen
Sozialdemokratie ; auch ein Beweis von Zerfahrenheit
in den Reichsstellen. (Zuruf : Das Kricgspresseamt ist
eben unabhängig ! Heiterkeit.) Gegen den Reichstag
wird die skrupelloseste Agitation getrieben . (Beifall .)

Staatssekretär Dr . Helfferich:  Eine Stellung¬
nahme zu den Einzelheiten kann noch nicht erfolgen,
weil das vorgebrachte Material noch zu neu ist. Sowohl
der Reichskanzler wie der Kriegsminister haben hier
wie im Ausschuß keinen Zweifel darüber gelassen, daß
sie eine amtliche Begünstigung irgend einer Partei nicht
billigen und daß sie dort, wo gegen diese Grundsätze ver¬
stoßen wird, dagegen einschreiten und durchgreifen
werden. Die Herren dürfen sich darauf verlassen, daß
sowohl der Reichskanzler wie ver Kriegsminister bt%fe
ihre Worte wahrmachen werden. Damit wird ein gro¬
ßer Teil der hier vorgebrachten Wünsche seine Erledig¬
ung finden . Herr Dr . Müller -Meiningen hat hier Vor¬
würfe zur Sprache gebracht, die von bestimmten Stellen
gegen den Reichstag erhoben worden sind, er habe vor
Beginn des Krieges nicht seine Schuldigkeit getan und
beigetragen zu der ungenügenden Ausrüstung des
Heeres und zum Ausgang der Marneschlacht. Dieser
Vorwurf entbehrt jeder Berechtigung. Der Reichstag
hat allen militärischen Vorlagen die ihm zugegangen
sind volle Zustimmung gegeben sodaß den Reichstag nach
dieser Richtung kein Vorwurf treffen kann.

Unterstaatssekretär Wallraf:  Jetzt sind auf Grund
des Belagerungsgesetzes eine Reihe von politischen
Rechten außer Kraft gesetzt. Solange die Kanonen
sprechen, müssen Kriegsnotwendigkeiten bestehen. Ich
kann den Beweis dafür nicht besser führen , als indem
ich daran erinnere , welche Gesetzgebung in den feind¬
lichen Ländern besteht. Nach den Resolutionen des
Hauptausschusses würde freigegeben sein die auswärtige |

yuenter Mann wird sich nicht mit sich selbst in Wider¬
spruch setzen.

Atg. Graf Westarp (Kons .) : Mißgriffe der
Schutzhaft in Elsaß -Lothringeic bedauern wir aufrich¬
tig. Bei der Zentralstelle besteht sicherlich die beste
Absicht.

Abg. Heine (Soz .) : Ich habe allerdings mich in
dem Ausdruck vergriffen . Eine Verletzung des General¬
feldmarschalls von Hindenburg liegt mir fern . Ich
habe meine ehrliche Bewunderung für ihn ausgedrückt.
Aber das Plakat ist gewiß gegen uns gerichtet, jeden¬
falls eine alldeutsche Mache.

Damit schließt die Aussprache. Die Resolution
wird im erften Teil (alsbaldige Beseitigung der Zen¬
sur) abgelehnt, im übrigen angenommen (Grundsätze
für Handhabung der Zensur und Beseitigung der Kon¬
zessionspflicht der Lichtspiele). Die Interpellation des
Lentrums über die wirtschaftlichen Verhältnisse im
Mittelstand ivird später beantwortet.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Präsident Dr . Kämpf  entbietet den Truppen

draußen in allen ihren Teilen , der Obersten Heeres¬
leitung und dem Volke in der Heimat den Gruß des
Reichstages. Dem Volke und uns selber ruft er zu:
Nicht die Nerven verlieren.

Nächste Sitzung 5. Dezember. Tagesordnung un¬
bestimmt. Schluß nach acht Uhr.

Peru und Uruguay.
Also auch Peru und Uruguay werden - in die

Reihe unserer Kriegsgegner treten . Nach den
Worten des Staatssekretärs von Kühlmann in der
Sitzung des Reichstages voin 9. Oktober kann da¬
ran ein Zweifel kaum mehr bestehen . Peru hat
wenigstens einen Vorwand ; dagegen bat Uruguay
nicht einmal einen solchen. Die Differenz mit
Peru  betrifft einen Segler , welcher von unserer
Flotte versenkt worden ist. Wir sind der Ansicht,
daß es zu Recht geschehen sei ; Peru bestreitet es.
Wir sind bereit , den Fall einem Schiedsge¬
richt  zu unterbreiten ; Peru nicht.  Penr be¬
steht auf Genugtuung und Schadenersatz , indem'
es sich selbst zum Richter in eigener Sache macht;
Deutschland soll sich einfach fügen . — weil hinter
Peni Herr Wilson srebt. Deutschland lehnt das
ab , weil es unwürdig ist. Diese Differenz genügt

, für Peru , um sich zum Krieg gegen uns zwingen
I zu lassen . _ _ . _ _ _ _ _

Wer die Zeichen der Zeit
versteht, zeichnet Kriegsanleihe. Das Ergebnis der7. &neg
an leihe ist das mächtigste Friedensmiiiet, das einem jeden
Deutschen in die Hand gelegt ist. Wenn sich also

am Sonntag, dem 14. Oktober,
alt und jung unermüdet und unentwegt mit den Zeichnungs-
scheinen um die Tische drangen, an denen das Vaterland unsre
Spargroschen in Empfang nimmt, dann ist dieser

Nationaltag für die Kriegsanleihe
zugleich die großartigste Friedenskundgebung, die das deutsche
Volk veranstalten kann.
Me Jeichnurrgsstellerr werden nach der Kirchzeit geöffnet sein!

Auf zur Massenzeichnung!

— — ra — — —

Pokiltik; unbeschränkt u. schrankenlos würden behändest
werden können das Verhältnis zu unseren Bundesge¬
nossen und das Verhältnis zu den feindlichen Staaten;
für die innere Politik würde freigegeben die Aufreiz¬
ung zum Streik.  Es würde der obersten Heeres¬
führung unmöglich werden einzugreifen , soweit es sich
nicht um Tatsachen handele. Glauben Sie wikklich, daß
angesichts unserer gegenwärtigen Lage ein derartiges
Freigeben der Erörterungen dem vaterländischen In¬
teresse dienen würde ? Ich könnte die Verantwortung
dafür nicht tragen . In der Zeit vom Juli bis Oktober
1917 wurden insgesamt im Bereiche des deutschen
Vaterlandes mit Ausnahme von Bayern nur 18 Zeitun¬
gen verboten. Darunter waren u. a. drei national¬
liberale , vier konservative und fünf sozialdemokratische.
Es ist bedauerlich, die Freiheit der Meinungen be¬
schränken zu müssen, aber es ist eine Notwendigkeit. Die
Zensur ist berufen , die vaterländischen Jntereffen zu
vertreten.

Es entspinnt sich eine längere Debatte , in der
mannigfache Beschwerden vorgebracht werden.

Abg. Dr . Rösicke (kons .) : Auch meine Partei¬
fteunde haben unter dem Versammlungsverbot schwer
zu leiden. Eine völlige Beseitigung der Zensur ist nicht
möglich. Einschränkungen sind allerdings erforderlich.
Die Presse der Rechten hat verhältnismäßig schwerer
unter der Zensur zu leiden wie die der Linken. (Sehr
richtig.)

Abg. Fehrenbach (Ztr .) : Auch ein Mann von der
Stellung des Generalfeldmarschalls , von Hindenburg
muß sich die Kritik gefallen lassen, wenn er den Reichs¬
tag kritisiert hätte . Diese Schlußfolgerung ist aber
nicht gegeben. Dem Abg. Heine ist das betr. Wort
wohl nur entglitten . Wenn auf Anschuldigung eines
zum Tode verurteilten Menschen über 80 Personen in
Schutzhaft gehalten werden, so ist das entsetzlich. Un¬
brauchbare Zensoren dürfen nicht auf ihrem Posten
bleiben. Selbstverständlich darf in dieser Zeit nicht
alle? gedri'.ckt werden, die Zensur muß aber vernünf¬
tig durchgeführt werden.

Oberst v. Wrisberg:  Alle 80 Fälle sind geprüft
worden, die auf Denunziation beruhten . Niemand be¬
findet sich mehr von ihnen in Schutzhaft.

Abg. G o t h e i n (Vpt.) : Das Wort Hindenburgs
bezieht sich sicherlich nicht auf den Reichstag, denn er
wox ja selbst füv unsere Resolutton . Ein solch konse-

Noch merkwürdiger ist die Haltung Uru¬
guays.  Dieses Land hat weder einen gerechten
Grund für den Krieg gegen uns . noch einen
irgendwie plausiblen Vorwand . Es gibt das so¬
gar selbst zu , und zwar in aller Offenheit . Als
Grund wird lediglich der Wunsch angegeben , „die
amerikanische Solidarität und die Sympathie mit
den Alliierten zum Ausdruck zu bringen und die
deutschen Kriegsmethoden zu verurteilen ". Wie
man also bisher im gewerblichen Leben den Sym¬
pathiestreik kannte , so ist jetzt durch Uruguay ins
internationale Leben der Sympathiekrieg
eingeführt worden.

Man muß gestehen , daß damit der Gipfel einer
Frivolität in der Entscheidung über .Krieg und
Frieden erreicht ift , wie er bisher von der ganzen
Welt für unmöglich gehalten werden niußte.

Nikolai Nikolajewitsch.
Schweizer Grenze , 12. Okt . Der russische Mit¬

arbeiter des „Berner Bund " meldet : In der Krim,
wo Nikolai Nikolajewitsch bisher interniert war,
ist eine neue Geheimverfchwörung unter dem
Motto „Vorwärts für den Zaren und das heilige
Rußland " aufgedeckt worden . Das plötzliche V e r-
schwinden des Großfürsten  wird in den
Soldaten - und Arbeiterkreisen mit seinen neuen
monarchistischen Plänen  in Zusammen-
Hang gebracht . Der auf den 2. November einbe-
rufene Kongreß aller Arbeiter -, Soldaten - und
Bauern -Delegiertenräte soll über ein gemeinsames
Vorgehen gegen die Reaktionäre beraten.

Die Franzosen an der flandrischen Front.
Schweizer Grenze , 12. Okt . Das „Petit Jour-

nal " meldet , daß französische Truppen in Flandern
neuerdings einen mehrere Kilometer breiten
Streifen übernommen haben , so daß die englische
Front vorübergehend verkürzt woüen ift . Die
englischen Truppen sollen dafür ay gewissen Punk-
tot rwH SfeSst WqMMwssMNMM«mätean triS fiä»

her ; auch bestände die Absicht der britische,. Jlf
französischen Heeresführung , die künftigen
griffe in Flandern gemeinsam w.eiterzufiilft -n v *'
ziehungsweise an dieser sowohl britische als fr
zösische Streitkräfte teilnehmen zu lassen. rQn‘

D . D . P . berichtet aus Lugano : Das römir^ .
Militärgericht verurteilte die Italiener Lam -mr
und Pegenzani und den Trientiner Batti
Hochverrats und Beihilfe an den Brandstiftung
im Hafen von Genna und der Explosion der
mitwerke Gengie zum Tode  durch Erschießen. '

Lolland.
Kohlcnversorgnng Hollands.

Monat
Lurch

, . S-
2. W
3. No

Das Amsterdamer „Handelsblatt " meldet
in Holland die Absicht bestehe, den Güterverkehr
auf den Eisenbahnzwischenplätzen , die an schjff.
baren Gewässern liegen , einzustellen und den Ejc'.
gutverkehr d̂urch Dampfboote zu ersetzen. Dadurch
sollen die Steinkohlen , die ans Deutschland koin.
men , für die Jndufttie gespart werden . Die
deutsche Kohlenzufuhr wird nicht wie früher durch
deutsche, sondern durch holländische Güterwagen
besorgt werden . Man rechnet auf 3000 Waggons
dafür . Die deutschen Waggons pflegten Gemüse
und andere Waren ans Holland mitznnehmen , wo.
durch sie 15 Tage für die Fahrten brauchten.

Rußland.
Die Unruhen in Taschkent.

Nachdem lange keine Nachrichten mehr aus
Taschkent (Turkestan ) eingetroffen waren , gingen
jetzt einige Mitteilungen ein , ans denen hervor,
geht , daß die Lage dort noch beunruhigend ist. Der
Ans stand  der Arbeiter dauert fort.

Petersburg , 12. Okt . (WB .) Eine Strafabtei
lccng des Generals K o r o in n i s che n k o w js-
in Taschkent angekommen , hat das „Freiheits
Haus ", den Hanptsih der Aufständischen , beseht
die Räume des Arbeiter - u . Soldatenrates durch
sucht und den von diesem ernannten Gouverneur
nebst den Mitgliedern des Revolntionsausschusses
verhaftet . Die Ruhe wurde schnell wieder her-
gestellt.

Russische Eisrnbahnräuber.
Petersburg , 12. Okt . (WB .) Auf der Wladi-

kawkas -Bahn hat eine Verbrecherbande von 7Y
Mann die Schienen aufgerissen  und
einen Schnellzug zur Entgleisung gebracht , von
welchem 6 Wagen den Dainm himinterstürzten.
Die Verbrecher haben darauf alle Fahrgäste , von
denen 8 getötet  und 50 verletzt waren , ausge-
plündert.

Der neue Notruf Kerenskis.
Zum dritten Male innerhalb dreier Monate

wenden sich die neuen Machthaber an der Newa an
ihr grenzenlos geduldiges und leichtgläubige'
Volk, damit dieses den wackligen Staatswage ;
aus dem Dreck, in dem sie sich wieder cinm
gn'indlich festgefahren haben , herausziehe . Al
Alexander Fedorowitsch Kerenski den Kriegspsi \
beschritt , fand er in seinem am 3. Juli an di |
Truppen erlassenen Tagesbefehl noch stolze Ton , 1
die ganz im Sinne der Phrasen Lloyd GeorgesV
Ribots und Wilsons gehalten waren . Als „di 1
furchtbare Stunde geschlagen " hatte , wo „cs de j
Armeen des Kaisers gelungen war , die Front de 1
nationalen Armee des revolutionären Rußland ]
zu durchbrechen ", klangen seine Worte schon vie
bescheidener . Der Notruf , den er soeben, nachdem
er nach wochenlangen Beinühungen und endloser
Konferenzen niit den Radikalen und der Bour - ;
geoisie sein neues Koalitionskabinett glücklich aus
die Beine gebracht hat , im Namen der „neugebil-
deten Regierung " erließ , klingt noch weit angst¬
voller . „Der Wind der Anarchie weht durch das
Land . Der Druck des äußern Feindes wächst. Die
gegenrevolutionären Elemente erheben ihr
Haupt ." Wieder verttöstet er das schwergeprüfte
russische Volk auf die bisher immer wieder hinaus¬
geschobene verfassunggebendeVersaprmlung , wieder
bietet er ihm wie in seinem letzten Aufruf ein gan¬
zes Bündel voll schöner Versprechungen aller mög¬
lichen und unmöglichen Reformen , wieder sucht er,
wie er cs in seiner großen Rede auf der Mos¬
kauer Reichskonferenz tat , die immer ungestümer
ihre Forderungen erhebenden Nationalitäten durch
die Verheißung des Rechts , „über ihre Zukunft zu
bestimmen " , zu beschwichtigen , wieder entwertet er
dieses unklare Zugeständnis völlig durch die Ein¬
schränkung , daß die von einer sichern großrussischen
Mehrheit beherrschte Konstituante die Grund¬
lagen dieser Autonomie ausarbeiten werde.

Das russische Volk muß selbst die Folgen tra¬
gen, wenn es auf diese von der Not diktiertet
phrasenhaften Versprechungen hereinfällt und
nochmals Gut und Blut daran setzt, um die
Schwätzer in Petersburg aus der Patsche zu ziehen.
Wir in Deutschland sind allmählich etwas abge-
stumpft worden gegen diese endlosen Erklärungen
und Entschließungen , welche die Petersburger
Telegrrphen -Agentur fast täglich der Welt verkün-
det. Uns interessiert lediglich , ob die russische Re¬
gierung, , die nach ihrem neuesten Aufruf „durch-
drungen ist von der Ueberzengung " , daß allein
der allgemeine Friede den Aufbau des neuen Ruß-
lands ermöglichen könne , nun wirklich entschlossen
ist, „den Abschluß eines allgemeinen Friedens zu
erstreben ", und ob sie dre zweideutige Haltung in
dieser Frage , die ihr vor kurzem der frühere rus¬
sische Botschafter in Tokio und Washington , Baron
Rosen vorgeworfen hat , weiter beobachten wird.

Deutschland.
* Anfragen im Reichstag. Berlin,  11 . Okt. Die

Abgg. Dr . Jäger , Dr . Marcour und Gerstenberger ha¬
ben im Reichstag folgende Kleine Anfrage  ge-
stellt: Wie der Zeitungsverlag Nr. 40  vom 6. Oktober
meldet, droht dem Zeitungsgewerbe am 1. November
wieder eine Erhöhung der Papierpreise , und zwar um
11,65 bezw. 13,65 M für 100 Kilogramm . Das bedeu¬
tet den Zusammenbruch vieler , insbesondere mittlerer
und kleinerer politischer Zeitungen . Es scheint un--
möglich, die Abwälzung dieser stetigen Steigerung des
Papierpreises immer wieder auf die Bezieher, zumal
die Minderbemittelten , abzuwälzen . Was gedenkt der
Herr Reichskanzler zu tun , um den gerade in der ge¬
genwärtigen Zeit zur Erhaltung eines gesunden Vater»
ländischen Geistes doppelt notwendigen Fortbestand,
besonders der mitüern und kleinern Preffe , zu sichern?
Ist er gewillt, endlich Höchstpreise für Zellstoff und
Druckpapier einzuführen?

* Herzog Dhilipp von Württemberg f . Der ver¬
ewigte greise Herzog Philipp von Württemberg
war mit Erzherzogin Maria Theresia von Oester - i
reich vermählt . Sein ältester Sohn ist der toüri - j
tembcrgische Thronfolger Generalfeldmarschall 1
Herzog Albrecht , Führen einer Heeresgrrrppe in» )
Westy^ , . • - — Ai j
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Mieder eine U-SootfaUe ver¬
nichtet.

Im nordwestlichen Teil des Sperrgebietes um
England kreuzte Mitte August eines unserer neuen
U-Boote. Ein stark bewölkter grauer Himmel
überspannte den weiten Atlantischen Ozean, dessen
Oberfläche mit perlenden Schaumkronen übersät
N>ar. Es war nachmittags gegen 4 Uhr, als am
nördlichen Horizont ein Segler in Sicht kam, auf
den ,,U . . ." sofort mit hoher Fahrt znhielt , und
der sich beim Nähcrherankommen als ein Drei¬
mastschoner von etwa 500 Br .-N.-T . mit schwe¬
discher Flagge entpuppte . Mehrere Artillerie¬
treffer nötigten die Besatzung zum Aussteigen.
Sobald das Boot des Seglers mit 8 Mann cch-
setzte, ging „U . . . ." untergetaucht an das schwe¬
dische Schiff heran , dessen Deck vollkommen ausge-
storben schien. Beim Auftairchen des Untersee¬
bootes, das kurz nachher in etwa 1000 Meter Ent¬
fernung erfolgte, bemerkte man , daß das Ret¬
tungsboot wieder auf den Segler zuruderte . Es
wurde darauf Signal gesetzt. „Schiff sofort der-
lassen", und mit klarem Geschütz an den Segler
herangegangen. Plötzlich wurden Leute an Deck
des Seglers sichtbar, die schwedische Flagge ging
nieder, die englische Kriegsflagge wurde gesetzt,
und im selben Augenblick blitzte ein Schuß auf
dem Vorderteil des Seglers auf, während hinten
nach dem Fallen einer Verkleidung ein schwereres
Geschütz erschien, das auf „U . .' ." zngeschwenkt
wurde. Oberleutnant zur See S ., der Komman¬
dant des U-Boots , befahl „Alarm " und „Schnell¬
tauchen", kurz nachdem ein Treffer aus dem Seg-
ler in unmittelbarer Nähe des Geschützes erzielt
war. , Trotz der geringen Entfernung war doch
nur ein einziger Treffer auf dem U-Boot einge¬
schlagen und hatte keinen weiteren Schaden ange¬
richtet als den kleineq Signalmast etivas ver¬
bogen. Als nach geraumer Zeit „U . . ." in wei¬
tem Abstand von der tückischenU-Bootfalle wieder
auftauchte, hatte diese sich bereits weit entfernt
und lief mit Zickzackkursen trotz gesetzter Segel
gegen den Wind, mußte also eine Hilfsmaschine
haben. Oberleutnant S . beschloß, dem Gegner
auf den Fersen zu bleiben. In der bald eintreten-
den Dunkelheit konnte man noch beobachten, daß
ungefähr 600 Meter vor der U-Bootfalle zwei nie¬
drige Boote fuhren , die vielleicht auch feindliche
U-Boote sein konnten. Auf jeden Fall wurde der
Enffchluß gefaßt, den heimtückischen Feind noch zu
dieser Nacht zu vernichten, damit er sein schänd¬
liches Handwerk unter Verwendung neutraler
Flagge nicht weiter ausüben konnte.

m Eine dunkle Nacht war hereingebrochen. Regen¬
böen fegten über die finsteren Wasser, und
vorübergehend funkelte starkes Meerleuchtcn auf.
Es war nicht leicht, in der undurchdringlichen
Finsternis mit dem Gegner Fühlung zu halten,
um so mehr als er mit 8 Knoten Fahrt gegen
Nordosten ablief. Erst gegen 3y2 Uhr morgens
gelang es. zum Torpedoangriff zu kommen und
auf etwa 1000 Meter Entfernung -schnellte der ver¬
derbenbringende Torpedo aus dem Rohr , um sich
nach geraumer Zeit in die Mitte der U-Bootfalle
einzubohren und dort sofort eine Explosion mit
hoher Feuergarbe hervorzurufen . Offenbar war
die Munitionskammer in die Luft geflogen und
hatte das ganze Fahrzeug auseinander gerissen.
Beim Morgengrauen wurde die Untergangsstelle
abgesucht, aber außer zahllosen Holzsplittern und
funkelnagelneuen Zubehörteilen war nichts mehr
von Schiff und Besatzung zu finden.

Rücktritt von Capelles?
Berlin , 11. Okt. Wie die „Voss. Ztg ." zuver¬

lässig erfährt , stehen die Anschuldigungen,
die Staatssekretär v. C a p e l l e in der vorgestri¬
gen Sitzung des Reichstages gegen drei Mitglieder

Uns alle ruft wie diese das Vaterland! Schiffe mit über 1600 Tonnen versenkt. Das ist
eine sehr große Zahl, wenn man sie allein für sich
betrachtet, und noch größer, wenn man sie mit den
Verlusten der britischen Handelsmarine vergleicht,
die für dieselbe Woche dreizehn Schiffe von über
1600 Tonnen betrugen. Da die Handelsflotte
unsrer Verbündeten zehnmal so groß ist als die
unsrige, sieht man das Mißverhältnis zwischen un¬
fern beiderseitigen Verlusten. Hüten wir uns da¬
her, den Glauben zu erwecken, daß der Untersee¬
bootkrieg keine nennenswerten Ergebnisse zeitigt.

Englische Bescheidenheit.
WB. Rotterdam, 12. Okt. Dem „Nieuwe Rot-

terdamschen Courant " zufolge schreibt „Manche¬
ster Guardian " : Das Ziel unserer beschränkten
Offensive im Westen ist die Erobeimug des hoch-
gelegenen^Zeländes in Flandern mit Inbegriff
des Höhenrückens zwischen Thourout und Thielt.
Wir sind sicher, unser Ziel zu erreichen: es fragt
sich nur , ob dies schon jetzt oder erst im nächsten
Frühjahr geschehen wird. Die schnelle Aufeinan-
oei-folge unserer Vorstöße beweist, daß Haig es
nicht für ausgeschlossen hält, das Ziel noch vor dem
Winter zu erreichen, wozu allerdings ein schöner
Oktober notwendig ist.

Die Engländer wundern sich.

Du gibst LsinMö-,
Der Soldat im Feld

Du*
Gibt sein 61ut.
Wer gibt mehr?
oüsr sv!

der unabhängigen sozialdemokratischen Fraktion
erhoben hat , im Gegensatz zu der dem Staatssekre¬
tär wohlbekannten Auffassung des Reichskanzlers.
Diese Beschuldigungen mußten die drei Reichstags¬
abgeordneten als strafbare Mitwisser oder Betei¬
ligte an den Verbrechen einzelner Marinesoldaten
erscheinen lassen, während der Reichskanzler ledig¬
lich auf die persönlichen Beziehungen dieser Mann¬
schaften zu der Organisation der unabhängigen
Sozialdemokraste und den im Reichstag benannten
leitenden Persönlichkeiten dieser Partei und auch
auf deren Unterstützung der Soldaten mit Werbe¬
material hingewiesen haben wollte, um hierdurch
die schweren Bedenken zu rechffertigen, die ihn
zwangen, diese Agitation von Heer, Marine und
Beamtenschaft fern zu halten . Wir glauben zu
wissen, so sagt das Blatt , daß Staatssekretär von
Capelle die Konsequenzen  aus diesem
Widerspruch seiner Darlegungen zur Auffassung
des Reichskanzlers ziehen wird.

Berlin , 11. Okt. Als der Staatssekretär von,
Capelle  am Menstag feine Mitteilungen über
die glücklicherweisevereinzelten Vorfälle in der
Flotte machte, mutzte angenommen werden, daß er
damit in vollster Uedareinstimmung mtt den An¬
weisungen und der Auffassung des Kanzlers
handle. In dem Verlauf der Pressebesprechungen
jenes Zwischenfalles sind Andeutung *n laut gewor¬
den, daß dies nicht der F a l l sei. Wie ich erfahre,
bestästgt sich das. Der Staatssekretär  hat
nach meinen Informationen in bogreifilcher Enc-
pörung über die Vorfälle und die Auffassung des
Abg. Dittmann sich weiter sortrcißcn lassen, als der
Auffassung des Kanzlers entsprach und als dieser
in seinen Ausführrmgen über die Agitation dec
Unabhängigen und den Zusammenhängen einzelner
Abgeordneter mit Angehörigen der Flotte hatte
sagen wollen. Unter solchen Umständen ist er wohl

berechtigt, von einer Capellenkrisis  zu
sprechen. (Köl«. Ztg .)

Die Beute des „Seeadler ".
Aus dem Haag vom 11. Ottober wird der „T.

R." eine Meldung des „Daily Telegraph " aus
Melbourne übermittelt , die besagt : Die Nachricht
von der Strandung des „Seeadlers " hat in Han¬
dels- und Schifsahttskreisen Australiens lebhatte
Genugtuung hervorgerufen. Seit geraumer Zeit
liefen allerlei Gerüchte über ein spukartiges
deutsches Kaperschiff  um . sodaß die Ge-
Wässer im südlichen Teil des Stillen Ozeans und
die Reiselinie zwischen Australien u. den holländ.
Kolonien, sowie Japan unsicher waren . Man
schrieb den Verlust verschiedener Schiffe zunächst
den Taifunen zu, wurde aber bald anderer An¬
sicht, als immer häufiger Schisse spurlos ver¬
schwanden. Seit Jahresbeginn sind durch den
deutschen Hilfskreuzer nach Meldungen aus Schiff-
'fahrtskreisen 28 Schiffe mit über 126 000 Tonnen
Laderaum vernichtet  worden . Nach v'eiteren
Meldungen aus Sidney ist der auf d. Insel Mope-
han gestrandete Hilfskreuzer vollständig auseinan-
dergebrochen. Australische Kriegsschiffe haben ei¬
nen Teil der Besatzung an Bord genoinmen. An¬
dere Schiffe haben Kreuzfahtten unternominen,
um den Aufenthalt des Kommandanten Grafen
Luckner und seiner Offiziere aufzufindcn , die in
einem Motorboot westwätts gefahren sind.

Die Wirkung des U-Dootkrieges.
Berlin , 11. Okt. Der ständige Marinemitarbei¬

ter der Depeche de Brest schrieb am 30. September:
Man hüte sich, zuviel von einem Fiasko 'der deut¬
schen Unterseeboote zu sprechen. Die offizielle
Verlustliste der letzten Woche ist die größte seit
Jahresfrist . Me Boschs haben sieben französische

„Daily Mail " meldet von der flandrischen
Front : Das artilleristische Aufgebot der Englän¬
der hat noch nicht seine Köchstentfaltung erreicht.
Die Schlacht wird nach Besserwerden des Wetters
fortgesetzt. Man muß sich stets von neuem wun¬
dern, daß die Deutschen ihren Widerstand mitten
in dem Schlachienfeuer immer wieder neu zu or¬
ganisieren verstehen und ihre Abwehrmethoden fast
an jedem Schlachttag ändern.

Die „Morning Post" meldet aus dem Haupt¬
quartier : Die kommende Schlacht an der Front
würde an Furchtbarkeit und Schwere alle voraus¬
gegangenen Schlachten dieses Sommers übertref¬
fen. Die Vorbereitungen hinten der Front ließen
gewisse Hoffnungen zu. Man müsse sich auf wach-
sende V e r l u st e gefaßt machen. Das Sttlliegen
des belgischen Heeres habe keine politischen
Gründe , sondern sei durch die eingeleitete Neuor-
ganisaston und die Neubewaffnung der belgischen
Armee geboten.

Die englische Einfuhr schrumpft zusammen.
Die neuesten amtlichen englischen Einfuhrzif¬

fern weisen weitere starke Rückgänge auf . Ver¬
gleicht man die ersten acht Monate 1915 mit dem
gleichen Zeitraum 1917, so ergibt sich z. B . beim
Holz ein Rückgang der Einfuhr von 2 600 000
Lasten auf 860 000 Lasten. Die Eisen- und Stahl¬
einfuhr ging von 766 000 Tonnen auf 317 000 To.
zurück, die Einfuhr von Rohglyzerin ist auf 84 500
englische Zentner , die Einfuhr von Phosphat-
Düngemitteln von 286 000 To. auf 116 000 To.
zurückgegangen. Die Einfuhr von Flachs , Hanf
und Jute zeigt einen Rückgang von 423 000- auf
242 000 Tonnen.

England kündigt die Handelsabkommen.
WB. Kopenhagen, 11. Okt. „Tidens Tegn " zu¬

folge hat die englische Regierung dieser Tage das
Handelsabkommen mit norweaCchen Importeuren
von Kolonialwaren gekündigt. Me Kündigunas-
frfft bettägt drei Monate. Moses ist das dritte
Handelsabkommen, das von England gekündigt
wird. Das Blatt meint, man müsse darauf vorbe¬
reitet sein, daß England sich allmählich l .>.\ allen
Handelsabkommen lösen wird.

Irland.
WB. Rotterdam, 10. Okt. Dem „Nisuwck Rot¬

ier damschen Courant " zufolge vertagte der Ge-
meinderat von Dublin  als ■Huldigung für den
infolge von Nahrungsverweigerung im Gefängnis
gestorbenen Sinnfeiner Thomas A s h e seine
Sitzungen für eine .Woche. -

Auf falscher Fährte.
Roman von B. C o r o n y.

47) - m (Nachdruck verboten.)
Bürger nahm das Etui zur Hand . Nein, es

hdndelte sich um keine Täuschung. Da waren mit
Stahlperlen die drei Schlüssel gestickt und darun¬
ter der Name „Juliane ".

i Nun hatten sich also auf gänzlich unvermutete
Art die dem Toten geraubten Kassenschlüssel wie-
dergefnnden und damit der wichtigste Beweis von
Steinecks Schuld.

Als der Tag anbrach, begab sich der Assessor
zum Kriminalkommissar Hertling und erwirkte
einen Verhaftungsbefehl.

Vorläufig sollte die Sache noch vollständig
geheim gehalten und auch der Presse keine Mittei¬
lung gemacht werden, damit der noch in Paris
weilende Steineck zurückkehre und sich der Verhaf¬
tung nicht etwa durch die Flucht entziehe.

Allerdings hätte Bürger der Stiefschwester
. Margaretes gern diesen neuen tiefen Schmerz
ersparen mögen, aber die Pflicht gebot ihm, keine

:Rücksichten walten zu lassen und das Seidel so oft
gegebene Versprechen einer womöglich vollstän¬
digen Ehrenrettung einzulösen.

Auch der Notar sagte:
„Nun du einmal diesen gefahr- und verant¬

wortungsvollen Beruf erwählt hast, gilt es auch,
die Forderungen , die er an ' dich stellt, getreu zu
erfüllen und dich durch uns und niemand beein-
stussen zu lassen. Das unter Umständen beliebte
Bertusuchngssysteni erachte ich als großes Un-
lecht. Bei einem Menschen wie Eduard Steineck
wäre es aber doppelt übel angebracht. Wer weiß,
wen dieser gewissenlosePatron noch zur Strecke
bringen , welche Verbrechen er noch verüben würde.

, Auch wäre es unverantwortlich , die Ehre
^mes unschuldig Angeklagten nicht wieder h'er-

stellen, wenn man die Macht dazu besitzt. Ich
bat dich oft genug, dir eine andere Lebensstellung
ru schaffen, du hieltest jedoch an deinem Vorhaben
rkst, sehr gegen meinen Willen. Nun ei  einmal

kam,
vier

ennt-

seh
ni>&

1

geschah, darfst du auch vor den Konsequenzen nicht
zurückweichen, sondern mußt tun . was deines
Amtes ist."

Leo wußte selbst, daß ihm kein anderer Weg
einzuschlagen blieb. Er fühlte aber das Bedürf-
nis , auch Margarete zu hören.

Als sie abends zu Tante Dorothea
hatte er eine lange Unterredllng unt
Augen mit ihr und setzte sie von allem in
nis . Das junge Mädchen sagte weinend:

„Ich bedauere meine arme Schwester
Dieser zweite furchtbare Schlag wird sie
minder schwer treffen wie der erste. Eduard
war ihr stets unendlich teuer . Wie muß ihr
zu Mute sein, wenn sie erfährt , daß er Lothars
Mörder ist, den sie täglich und stündlich ver¬
fluchte, um deffen Entdeckung sie nicht aufhötte,
zu Gott zu flehen. Wie schrecklich ist es, daß
der eigene Bruder ihr für alle ihm bewiesene
Güte solches Weh, einen so unersetzlichen Ver¬
lust be>eitet hat !"

„Mir ist es ja auch unendlich peinlich, daß
ich dieses neue Unglück nicht von ihr abwenden
kann, nicht wenigstens veranlassen, daß ihr die
gräßliche Wahrheit verschwiegen bleibt . Gern
möchte ich es und gäbe mit Freuden die Hälfte
der mir noch beschiedenen Lebensjahre darum,
wenn ich der bedauernswerten Frau belfen
könnte. Doch" —

„Nein, du darfst nicht, Leo!" sagte Margarete
traurig , aber fest und bestimmt. „Du mußt han¬
deln, wie Pflicht und Ehre es dir gebieten. Nicht
länger darf ein schuldlos Angeklagter unter der
drückenden Bürde des entsetzlichen Verdachtes lei¬
den, Das würde Juliane selbst nie und nimmer
mehr leiden. Da ist sie viel zu rechtschaffen und
ehrlich dazu !"

„Dir , liebe Margarete , bleibt das Schwerste
zu tun . Du mußt deine Schwester euf das Furcht¬
bare, was ihr nicht verschwiegenwerden kann, vor¬
bereiten, damit sie es wenigstens mit möglichster
Schonung erfährt !"

„Ach Leo, mir steht das Herz still bei diesem
Gedanken. OL ich wohl je den Mut a» solchen

Mitteilung finde? Ich fürchte, daß ich kein Wort
über die Lippen bringe . Wenn nur dein Vater,
diesen ruhige, kluge Mann , zu uns käme, oder
Tante DorchenI Aber ich — so allein — ich sage
gewiß gar nichts!"

Sie fing wie ein hilfloses Kind zu weinen an.
„Aengstige dich nicht, Gretchen!" tröstete der

Assessor. „Vater und Tante sollen kommen. Sie
haben dich ja beide so lieb und werden dir gern
helfend zur Seite stehen in dieser bösen, ttaurigen
Zeit . Der Besuch der alten Leute wird Juliane
nicht überraschen, da ja beute ihr wöchentlicher
Teeabend ist. Da sie sonst niemand von ihren Be¬
kannten empfängt, wird die Unterredung auch
nicht unterbrochen und gestört werden !"

„Kommst du nicht mit ?"
„Nein , Margarete , gegenwärttg verfüge ich

über keine stete Stunde . Verliere den Mut nicht!
Die Sonne wird schon wieder aus schwarzen Wol¬
ken hervorbrechen und dir freundlich lächeln!"

Ernst verabschiedeteer sich von ihr.
Als der Abend anbrach, begrüßte die Witwe

ihre beiden alten Freunde , aber die ersten Worte,
welche sie an den Notar richtete, waren:

„Ist es noch nicht gelungen, Lothars Mörder
zu überfiihren ? Ich finde keine Ruhe , so lange
diese schändliche Tat ungesühnt bleibt !"

Der Schrei nach Rache wollte nicht verstum¬
men in ihrer gequälten, verdüsterten Seele.

„Frau Wendenheim, die Kriminalpolizei hält
jetzt vollgültige und ausreichende Beweise in den
Händen !" erwiderte Bürger.

„Gegen Seidel ?"
„Nein. Mr schwerverdächtigeMann ist voll-

kommen schuldlos. Ganz unverdient hat er
jahrelanges Elend ertragen . Es ist Pflicht , seine
Ehre wieder herzustellen!"

Juliane achtete nicht auf die letzten Motte
und rief nur:

„Wenn also nicht Seidel , wer beging dann
das fluchwürdig? Lerbrechen?"

„Bereiten Sie sich auf eine unerwartete und
fi'ir Sie höchst schmerzliche Mitteilung vorl " sagte
de, alt , Herr mit w« m» TÄlnoHme. »Leider

kann Ihnen nicht verschwiegen werden, ivas Sie
bis ins Innerste tteffen wird. ' Also Mut und
Fassung, werte Freundin !"

So schonend als möglich setzte er sie von
allem in Kenntnis , doch die Witwe sprang em¬
por , geisterbleich, mit wirrem Blick und ttef:

„Das ist nicht wahr ! Mein Bruder ist leicht,
fettig , aber so schlecht kann er nicht an mir ge-
handelt haben. Nein, nein, das werde ich nie¬
mals glauben, nie, solange er es mtt nicht selbst
sagt und alles eingesteht!"

„Das dem Toten geraubte Täschchen mit den
drei Schlüsseln hat sich in seinem Besitz gefunden.
Da Wendenheim, wie allseitig bekundet wird,
es stets bei sich trug und Sie selbst erklärten , kein
zweites verfertigt zu haben, kann wohl an der
Täterschaft Eduard Steinecks nicht der gettngste
Zweifel mehr bestehen!"

„Nein, nein, wenn auch alles gegen ihn spricht
— diese furchtbare Anklage wird er doch zu wider¬
legen fähig sein!"

„Ich . würde es Ihretwegen wünschen, hege
jedoch nicht die leiseste Hoffnung, welche ein
Schwesterherz freilich schwer genug aufgeben
mag. Es bleibt Ihnen nichts weiter übrig , ver-
ehtte Freundin , als sich mit der schrecklichen Tat¬
sache abzufinden und dott Trost zu suchen, wo Sie
ihn allein finden können, bei Gott und bei Ihrem
Kinde. Der zum Mörder Herabgesunkene ver¬
dient nicht mehr, Ihr Bruder zu heißen !"

„Ach, wäre ich doch gestorben, ehe solches
Unglück von allen Seiten über mich hereinbrach !"

Notar Bürger vermochte der Halbwahsinnigen
keinen Trost zu spenden. Seine Anwesenheit stei-
gette nur ihre Aufregung.

Tante Dorothea und Margarete bemühten sich
um die Fassungslose und weilten die ganze Nacht
um sie.

Juliane versank von Zeit zu Zeit in eine Att
dumpfer Bewußtlosigkeit, aus der sie stets wieder
mit dem Schrei : „Es ist unmöglich! -enn
Eduard sie mir selbst gesteht, werde seine
Schuld glauben !" emporfuhr.

^Fortsetzung folgt .)



Rußland.

°

Der Fehlschlng der demokratischen Konferenz.
Stockholm, 11. Okt. Das Ergebnis der nun

geschlossenen demokratischen Konferenz in Peters¬
burg stellt den größten Fehlschlag dar, den eine
Verunstaltung der Sozialisten in Rußland je er¬
litten hat . Ermüdende Reden, Beschlüsse und
Gegenbeschlüsse, Zänkereien und Versöhnungen,
alles im au s g espro che n sten G e i st e
unversöhnlich st er Verneinung , ohne
jede Spur der Fähigkeit,  auch nur den
kleinsten fruchtbaren und schöpferischen eignen Ge¬
danken hervorzubringen : Das ist etwa das Bild,
das die Erretter Rußlands der verwunderten Welt
gezeigt haben. Die Verhandlungen des Peters¬
burger Kongresses geben einen Vorgeschmack von
dem Wirrsal von unverdauten Ideen , die sich in
Rußland ans Tageslicht ringen . UebLt dem allein
steht als Kennzeichen der Widerstreit oer verschie¬
densten Interessen ständischer und örtlicher Art;
das Bemerkenswerteste dabei ist der sich imnier
deutlicher herausschälende Gegensatz zwi¬
schen der Fabrikarbeiter - und der
Bauernschaft.  Aus diesen Gegensätzenerklärt
sich auch das in diametralen Gegensätzen sich be¬
wegende Schwanken in den Abstimmungen. Der
lauteste Rufer im Streit gegen die Koalition,
deren Zustandekommen wir schon vor zwei Wochen
als Ergebnis des klugen Verhaltens Kerenskis
voraussahen , Kerenskis einstweiliger Todfeind,
Tschernow,  enthielt sich bei der Abstimmung
über die Frage für oder gegen die Koalition der
Stimme.

Die bürgerliche Presse wird natürlich nicht
inüde, ihre Spalten mit Aufsätzen über den völli¬
gen Zusammenbruch des' niit soviel Trara einge-
(eiteten Unternehmens zu füllen. Im Gefühl des
rieges ihrer Partei spottet sie auch über die
Mißgeburt des Vorparlamentes,  das
ein noch kläglicheres Ende nehmen werde als alle
bisherigen Vorschläge der sich in Wortklaubereien
erschöpfenden Sozialdemokratie . Leise ertönen be¬
reits hier und da Stimmen , welche die gute
alte Zaren zeit  preisen , die zwar auch das
Geld mit tausenderlei unnützen Ausschüssen ver¬
pulvert , aber schließlich doch wenigstens etwas ge¬
leistet habe. Heute fei das Wort alles, die Tat
nichts.

Argentinien.
Bern , 12. Okt. Der argentinische Minister des

Aeußcrn Puyerredon  erklärte einem Vertre¬
ter der Havas -Agentur über die Haltung Argen¬
tiniens : Die Negierung hat ihre Richtlinie nicht
geändert ; sie ist immer noch entschlossen, die Inte¬
ressen des Landes und das Recht zu verteidigen.
Sie bat keinen Akt geduldet, der die Grundsätze
des Völkerrechts verletzt, und wenn sie beschlossen
hat , die Beziehungell mit Deutschland nicht abzu¬
brechen, bedeutet das nicht, daß sie zögern wird,
wenn cs notwendig sein wird.

Zur Lage in Argentinien.
In der Basler Nationalzeitung  be¬

schäftigt sich ein argentinischer  D i p l o -
m a t mit der argentinischen Politik während des
Krieges und stellt dabei u. a . fest: Sämtliche Nach¬
richten aus Argentinien werden durch englische
Kabel befördert und verfolgen im allgemeinen oen
Zweck, zu zeigen, daß Argentinien nunmehr aus
eigenem freien Willen und aus Freundschaft für
den Vierverband sich entschied, mit ihnen zu gehen.
In Wirklichkeit liegen die Verhältnisse ganz an-
ders. . . Im großen und ganzen hegt das argenti¬
nische Volk keine ausgesprochene Spmpathie für
'ine der kriegführenden Parteien . Es empfindet

"'öchstens eine gewisse Rassenverwandtschaft für
Frankreich, nicht aber für England oder die Ver-

rügten Staaten . Daß die Verbündeten dennoch
nf jede Weise versuchen, Argentinien auf ihre
eite und in den Krieg zu ziehen, ist ja deutlich ge-

ug erkennbar. Sie können ganz gewiß nicht auf
das Heer dieses Landes als aktive Hilfe rechnen,
aber ihre Politik geht darauf aus , den deutschen
Markt in Argentinien für die Zeit nach dem Kriege
zu erobern , und je abhängiger Argentinien von
den Verbündeten wird , desto leichter ist dieses Ziel
zu erreichen. Niemand , der die Verhältnisse in Ar-
gentinien kennt, wird ohne weiteres daran glauben,
daß dieses Land wirklich tätig am Kriege gegen
Deutschland teilnehmen werde. Man darf nämlich
nicht vergessen, daß das ausgezeichnet organisierte,
geübte und bewaffnete Heer des Landes geradezu
von Deutschland geschaffen  worden ist.
Die Waffen und Uniformen kommen alle aus
Deutschland, und schließlich rekrutieren sich drei
Vicrtrl des gesamten Öffizierbestandes aus natu¬

ralisierten Deutschen. Dieses Heer kann kaum Ver¬
wendung gegen Deutschland finden, jedenfalls so
lange nicht eine neues Offizierkorps ausgebildet u.
der das Heer beseelende Geist ein andrer geworden
ist. Und das nimmt immerhin Zeit in Anspruch.
Da es weiterhin Tatsache ist, daß die Regierung sich
in nicht geringem Maße auf das Heer stützt, so sieht
man leicht ein, daß sie sich in Wirklichkeit in einer
heiklen Lage befindet.. Einerseits ist sie jetzt ziem¬
lich abhängig von den Verbündeten infolge der
Gelder, die diese im Lande angelegt haben. Und
anderseits muß sie init einem sehr wichtigen Faktor
rechnen: das Heer ist deutsch und das Volk durchaus
dagegen, die Interessen des Vierverbandcs zu ver¬
treten . Die Regierung muß also geschmeidig wie
ein Aal sein, um die Lage retten zu können. Sie
dürfte ihr immerhin gewachsen sein. Zum Schluß
warnt  der argentinische Diplomat davor, Nach¬
richten über kommende Generalstreiks , militärische
Vorkehrungen usw. Glauben zu schenken, da, wie
eingangs betont, nur englische Kabel nach Argenti¬
nien führen und kein einziges der verschiedenen
Telegraphenbüros den wahren Wunsch des Landes
oder den wirklichen Standpunkt der Regierung er-
wähnt._ - ' _

Provinzielles.
r . Lorch, 10. Okt. Die Traubenlese ln hiesiger

Gemarkung wird im Laufe dieser Woche zu Ende
gehen. Der Ertrag kommt durchschnittlicheinem
vollen Herbst (d. h. auf den Morgen Weinberge
ein Stück = >1200 Liter — Maische) gleich; die
Qualität ist ganz vorzüglich. Für Trauben aus
der bekannten Lage „Bodental " wurden 525 bis
560 Jt  pro Ohm (200 Liter ) Maische, je nach
Lage, bezahlt, während die Trauben aus den übri¬
gen Gemarkungsanlagen mit 600 Jt  pro Ohm be¬
wertet wurden . — Das Mostgeschäft fängt bereits
an sich zu beleben. Bei verschiedenen hier und in
Lorchhausen stattgefundenen Mostverkäufen wur¬
den 4050 bis 4300 Jt  pro Stück (1200 Liter ) be¬
willigt.

Die Admirale v. Capelle , Kchcer
und v. Kipper zur 7. Kriegs-

anleihr.
Die Zeit arbeitet nicht mehr für unsere Gegner,

sondern für uns . Darum heißt es : Durchhalten,
bis das Werk des U-Bootkrieges sich erfüllt hat, u.
freudig beisteuern, um die finanzielle Weiterfüh¬
rung des Krieges sichcrzustellen.

von Capelle,
Admiral u. Staatssekretär des Reichsmarineamts.

Möge ein jeder zu Haus einst unfern heim-
kehrcnden Kriegern frei ins Auge sehen können in
dem starken Bewußtsein : »Du hast auch deine
Pflicht getan." '

Scheer,
Admiral , Chef der Hochseestreitkräfte.

D& gasgefiallfe ^AliHiaEi-LötmpB

Di»Schxrbxaari« / die

Lokales.
^ Limburg , 13.- Oktober.
— Zur Krankenversorgung . In Ergän¬

zung der allgemeinen Bestimmungen des Kriegsernäh-
rungsamts über die Krankenversorgung sind kürzlich
die Bundesregierungen ersucht worden, in Zukunft die
von den Trägern der sozialen Versicherung sowie von
den Gemeinden und Gemeindeverbänden betriebenen
„Genesungsheime"  hinsichtlich der vorzugs¬
weisen Versorgung mit Lebensmitteln den Sun»
genheilan st alten gleichzu st eilen,  da bei
den in ihnen untergebrachten — insgesamt übrigens
höchstens 6000 — Pfleglingen die alsbaldige- Wieder¬
herstellung der Arbeitsfähigkeit wesentlich davon ab¬
hängt , daß ihnen eine kräftige Ernährung zuteil wird.

Es hat sich ferner als zweckmäßig erwiesen, den
Vorschriften über die Versorgung der Insassen von
Krankenhäusern , Heilanstalten usw. zum Teil eine
andere Fassung zu geben. Die betreffende Bestimmung
lautet daher in ihrer neuen Fassung in Zukunft wie
folgt:

„Krankenhäuser , Heilanstalten , Genesungsheime u.
ähnliche ausschließlich der Krankenversorgung dienende
Anstalten sind hinsichtlich der Lebensmittelversorgung
ihrer Insassen als Ein Haushalt zu betrachten. Den
Anstaltsleitungen sind von den Kommunalverbänden
Lebensmittelkarten in solcher Anzahl auszuhändigcn,
daß auf jeden Insassen die vorgeschriebenen Kopf¬
mengen Entfallen

Nach Maßgabe der Zahl der an die Anstalten aus¬
gehändigten Lebensmittelkarten erhöht sich die Zahl
versorgungsberechtigten Bevölkerung des Kommunal¬

oerbandes.
Bei der Aufnahme in die Anstalt sind den Kranken,

soweit es sich um Personen aus dem Kommunalver¬
band handelt , in dem die Anstalt liegt, die kommuna¬
len Lebensmittelkarten , soweit es sich um Kranke aus
einem anderen Kommunalverbande handelt , die Le¬
bensmittelkarten — Abmeldescheine (Rundschreiben
vom 4. Mai 1917 — A. II . 3928 und^ vom 13. Juli
1917 — A. II . 7782) und die auf diesen vermerkte An¬
zahl von Reisebrotmarken , Reichsfleischmarken usw.
abzunehmen. Abmeldescheine, Lebensmittelkarten usw.
sind an den Kommunalverband des Anstaltssitzes ab¬
zuliefern.

Die der Anstalt zugeteilten Lebensmittelkarten ha¬
ben im Gewahrsam der Anstaltsleitung zu verbleiben;
sie dürfen nicht den Anstaltsinsassen überlassen werden.
Äke Kommunalverbände haben Sorge dafür zu tragen,
daß während des Aufenthalts des Kranken in der An¬
stalt der Haushalt , dem der Kranke bisher angehörte,
im Bezüge von Lebensmittelkarten entsprechend ge¬
kürzt wird.

Nach der Entlaflung aus der Anstalt ist den in Be¬
handlung gewesenen Personen , falls sie Lebensmittel¬
karten über den Zeitraum ihres Aufenthalts in der
Anstalt hinaus eingeliefert haben, vom Kommunal¬
verbande des Anstaltssitzes die entsprechende Zahl sol¬
cher Karten , Reisebrotmarken usw. wieder auszuhän¬
digen." _

Mit leeren Worten und gutem Rat
Enden wir nie den Krieg,
Nur eiserner Wille und Opfertat
Erringen uns den Sieg.

Die gebotene Einschränkung des Verbrauchs
an elektrischem Strom erheischt für di«

Beleuchtung seine höchste Ausnutzung.

Vizeadmiral , Befehlshaber der Ausklärungsschisse,
von Hipper,

Heute nacht entschlief sanft, wohlversehen mit den
hl. Sterbesakramenten , unsere liebe Mutter , Grossmutter,
Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

Elisabeth Haas
geb. Hübinger

im 89 . Lebensjahre.

hn Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Franz C. Haas.

Limburg, Frankreich, Zell (Mosel), 13. Oktober 1917.

Die Beerdigung ist am Dienstag nachmittag 4 Uhr von Bahn¬
hofstraße 11 aus auf dem alten Friedhof.

Das feierliche Seelenamt ist am Mittwoch 7 XA Uhr im Dom.

Zeichnungen
auf die

WL  Kriegsanleihe
5°|„ Deutsche Neichsanleihe

und4V2V0 auslosbare
Deutsche Neichsschatzauweisungen

werden zu Drigirralbedingungen entgegengenommen.

Heinrich Trornbetta»
Limbnrg(Lahn). Bankgeschäft.

«587

Wer Kriegsanleihe zeichnen will,
kann

gegen Barzahlung, Verrechnung von Sparguthaben(pro 1. November),
Hinterlegung von Wertpapieren,

bei der Kretsiparkaiie des Qbedahnkreifes
an der ßauptkafie in Weilburga. d. üahn, liimburgerltrahe8 und bei w,

(amtlichen Ortshebeltellen des Kreiles 6513 ®

zeidmen. £
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Kreisverein für Obst- und
Gartenbau , Limburg.

Einladung zu der am
Sonntag, den 21. Oktbr. 1917, nachm. 3 Uhr,
sin Gasthause des Josef Stahl in Hadamar stattfindenden

filii bi  versassiisa lung.
Tagesordnung.

1. Erstattung des Geschäftsberichts,
2. Nachprüfung der Jahresrechnung für 1916 und Ent¬

lastung des Schatzmeisters,
3. Besprechung bezw. Vornahme der Ergänzungs -Ersatz¬

wahlen des Vorstandes,
4. Antrag auf Ausschluß eines Ortsvereins,
5. Vortrag des Herrn Landwirtschafts-Inspektors Lange,
6. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Zu dieser Versammlung werden die Mitglieder des Orts¬

vereins ergebenst eingeladen und um zahlreiches Erscheinen
gebeten. Nichtmitglieder sind ebenfalls freundlichst eingcladen.

Limburg , den 5. Oktober 1917. 6785
Der Vorstand:

Riedel , stellvertr. Vorsitzender.
Für Ausführung dringender Heeresarbeiten (Winterar-

cit) st," ‘ ' “ "beit) stelle noch eine größere Anzahl

Erdarbeiter event.Zchachhneister
mit Kolonnen,

Bauhilfsarbeiter Md Maurer
nach Cöln , Wissen(Sieg) und Rauroth (Westerwald) rin-
ebenso suche für sofort

Mehrere Verputzer.
Hilbert ICa &SSp Baugeschäft,

Gebhardshain (Westerwald) . L631

Zeichnungen
auf die 7. Kriegs-Allleihe

werden von uns zu den Ausgabebedingungen entgegen
genommen.

Die Spareinlagen geben wir ohne Einhaltung einer
Kündigungsfrist hierzu frei ; ebenfylls die auf Schuld¬
scheine fest angelegten Kapitalien gegen Nachlassung einer
mäßigen Provision , falls die Zeichnungen bei uns erfolgen.
Ferner gewähren wir Darlehen gegen Verpfändung von

rtpapieren zum Zinsfuß von 5 %, also genau zu dem-
jeloen Satze, wie den Zeichnern auf der anderen Seite bet
den Kriegsanleihen an Zinsen vergütet werden.

Vorschuß-Verein zu Limburg
E. G. M. b. H. 873

Der Vorstand.
Gesucht:

Gewandte Kurzschrift-nnd
Maschinenschreiben«

für kaufmänn. Büro in Limburg baldmögl. Antritt.
Angebote mit Zeugnisabschriften unter 6802 an die

Expedition des Nassauer Bote. -

OSElüSGDIIllUGillEinD

Lehrmädchen
für den Verkauf sowie für unser Prrtzatetter gegen sofor¬
tige Vergütung gesucht. 933
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L orales.
Limburg , 13. Oktober.

Kinderhort des K at h o l. Frauen-
hes . Vom 16. Oktober ab wird der Kin-

^hort  nachmittags von 4—7 Ilhr wieder ge-
Die Zahl der Kinder , für die der Hortdie der

willkommener Aufenthalt ist, mehrt sich von
km )u Tag , da ja immer mehr weibliche Kräfte
^dcn Vaterlandsdianst notwendig werden, und

Allster somit nicht in der Lage sind, ihre Kin-
Mniigend zu beaufsichtigen. Ta in der Win-

' ^ weniger Gelegenheit zu Spaziergängen u.
^elen im Freien ist, muß die Leitung mehr als

für die häusliche Beschäftigung der Kinder

li»

0

tragen . Nun fehlt es nur zu sehr an Gcld-
Etteln für die Beschaffung von Handarbeits - u.
^dfertigkeitsmaterial . Dazu der Mangel an
Eitlen und Stoffen . Die Leitung bittet daher

herzlich und dringend mn gütige Zuwendung
Resten aller Art : Wollene und bauniwollene

Mgarne , (selbst einzelne Fäden sind willkorn-
leere Strcichholzkästcn, beschriebene An-

Mskarten, bunte Papierstreifen , Tapetmrcstchen.
Zigarrcnkästen, Puppenlappen , alte Spielsachen

Die Sachen werden auf Mitteilung hin gern
^geholt. Jede kleinste Gabe ist willkommen.

Annahmestellen sind bei Frl . Kaute  r -Diezer-
^ße 60 u. Frl . Schulte-  Wcrner -Sengerstr . 8.
I =| Personalien.  Hauptmann d. L. G e r -

1 jardus  von hier, Geheimer Justizrat und Mit¬
glied des Hauses der Abgeordneten, wurde im

! Felde zum Major  befördert.
F = Z u r 7. Kriegsanleihe.  Zur weiteren

; Förderung des Zeichnungsergebnisses hat sich die
' Direktion der N a s s a u i s che n L a n d e s b a n k

bereit erklärt, an diejenigen Zeichner, die sofortige
j zushändigung endgültiger Stücke wünschen, solche
! der6. Kriegsanleihe aus ihren Beständen abzu-
s rechnen und auszuhändigen. Die Direktion der
: Mssauischen Landesbank verpflichtet sich, den auf

diese Weise eingehenden Betrag für ihre Rech-
: rung auf die 7. Kriegsanleihe zu zeichnen. Da die
' Bedingungen der 6. Kriegsanleihe genau mit
: denen der 7. Kriegsanleihe übereinstimmen, ist es
j iiir die Zeichner vollständig gleichgültig, welche

ron beiden Anleihen sic erhalten . Die Zuteilung
! ton Stücken der 6. Kriegsanleihe erfolgt jeweils
s nir auf besonderen Wunsch der Zeichner. Die
, Berechnung stimmt vollständig mit der für Zeich-
I nungen auf Stücke der 7. Kriegsanleihe überein,
s Da die Lieferung mit Zinsscheinen per 1. Oktober
; '918 erfolgt, werden auch im Falle der Abgabe

ron Stücken der 6. Kriegsanleihe die Zinsen bis
: im  1. April 1918 an dem einzuzahlenden Kapital
: in Abzug geknackst.

I — Kriegs anleih ezeichnung amIi6onntag. Die Kassen des Vorschußver-i «ins , Landesbankskelle und der Kreis-
! sparkasse  sind morgen  Sonntag von 10—12

M vormittags zur Entgegennahme von Zeich-
I jungen auf die Kriegsanleihe geöffnet,

t — Im gottgesegneten Alter von 89
iahren  starb eine der ältesten Einwohnerinnen
mserer Stadt , die Ivablachbare Frau Witwe
?arl Haas  sr . aus der bekannten Bäckerei und
iasseewirtschaft in der Bahnhofsstraße . Die Ver-

g Istrbene erfreute sich bis in ihr hohes Alter stets
I firtcr bewundenlngswer 'en Gesundheit u. Rüstig-
| [f.it, die es ihr ermöglichte trotz der hohen Achtzig
•1 Möglich in der Morgenfrühe dem Gottesdienste

inzuwohnen. K. i. p.
p — Der 7. Landwirtschaftliche B e -
zirksv erc  i n hält am Sonntag nachmittag

Uhr in der „Alten Post" seine diesjährige
»erbst-Versamnilung mit reichhaltiger Tagesord¬
nung ab. Alle Landwirte und Freunde der Land-
virtschatt sind dazu frdl . eingeladen.

— S chw e i n e z ä h l u n g. Eine Schweine-
rählung im Deutschen Reiche findet am 16. Okto¬
ber ds. Js . statt. (Näh. s. Anz.)

provinzreües.
Kriegsanleihezeichnungen.

)!( Staffel , 12. Okt. In der Gemeinde Staffel
md nach den vorläufigen Feststellungen bis jetzt
«ber 100 000 Mark  für die 7. Kriegsanleihe
fzeichnet. Diese Zeichnungen stellen nur einen
Abetrag der Gesamtzeichnungen dar . Wenn alle
iemeinden dem guten Beispiele der Einwohner

don Staffel , die den Vorteil der Kriegsanleihe-
eichnuNgen erkennen, folgen, so wird ein alsbal-
'iger deutscher Friede uns sicher sein.

)?( Limburg , 13. Okt. Von zuständiger
vielte  wird uns geschrieben:

Das im Kreise hauptsächüch in den Westerwald-
emeinden verbreitete Gerücht, daß den Mühlen

Erboten waren sei, bei den Landwirten das diesen
Wehende Brotgetreide zum Vermahlen abzu-
°len, entspricht nicht den Tatsachen. Ein der-
»tiges Verbot ist bis jetzt nicht ergangen,
j )?( Dietkirchen, 12. Okt. Dem Gefreiten

Stefan Schmitt,  Sohn des Gemeinderechners
chniitt hier, wurde für mutiges und tapferes Ver¬
ölten in den schweren Kämpfen am Stochod das
Werne Kreuz 2. Klasse verliehen.
. * Hadamar , 12. Okt. Weil er angeblich wegen
äuer Nachlässigkeit von seinem Lehrherrn eine
Strafe erhielt , beschloß der 16 Jahre alte Schuh-
«acherlehrling Wilhelm Spanknebel  in

N d̂amar , sich das Leben zu nehmen. Er warf
Wch am Mittwoch abend unweit der Station Hada-

auf die Schienen der Westerwaldbahn und
»"ch sich von dem um 6,04 in Limburg abgehenden
Wcrsonenzug überfahren.  Dabei wurde ihm

Kopf vom Rumpfe getrennt , ferner wurden
lym  die Füße abgefahren. Erst am anderen Mor-

gen wurde der gräßlich verstümmelte Leichnam ge¬
funden. Die Beerdigung erfolgte heute früh auf
dem Niederzeuzheimer Friedhof . Der Junge war
ein Waisenkind und stammte aus Dienetal.

-s- Arfurt , 12. Okt. Den Heldentod fürs Vater¬
land starb ans Frankreichs blutgetränkter Erde
der Musketier Peter B e h r, Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse. Behr stand bereits zwei Jahre
unter der Fahne und siel am 26. September im
jugendfrischen Alter von 21 Jahren . Ehre seinem
Andenken!

* Nassau, 12. Okt. Heute früh 6 Uhr fuhren
aus dem hiesigen Bahnhof zwei von Ems kommende
Lokomotiven in einen Güterziw der zur Abfahrt
nach Diez bereit stand. Tie erste der Lokomotiven
bohrte sich tief in den Hinteren Wagen des Güter-
zuges, der mit Farbfässern beladen war , ein und
zertrümmerte ihn vollständig : zwei weitere Güter-
NDgen wurden stark beschädigt. Menschen wurden
nicht getötet : der Sachschaden ist beträchtlich. Der
Betrieb wird über das Nebengleis aufrecht erhal¬
ten. Die Ursache de? Unglücks ist vorläufig unbe¬kannt.

Dillcnbnrg , 12. Oktober. Die Stadtver¬
ordneten  verwiesen die Angelegenheit der Wahl
eines Beigeordneten  u . zweier Magistrats-
Mitglieder an die Wahlvorschlagkommision. Die
Bahnhossstraße wird zu Ehren unseres Ehrenbür¬
gers künftighin H i n d e n b u r g s st r a ß e be¬
nannt . Zur 7. Kriegsanleihe wurden 100 000 M
gezeichnet, seither zu der 2.- 6. Anleihe 209 000 Jl.
Der elektrischen Ueberlandszenirale zu Oberscheid
wurde eine Strompreiserhöhung von 26 Prozent
znaebilligt . Infolgedessen wurde eine Preiser¬
höhung für Lichtstrom von 45 auf 50 Pfg . und für
Kraftstrom von 20 auf 26 Pfg . nötig : für die Ei¬
senbahn wurde der Preis für elcktr. Strom von
14 auf 20 Pfg . erhöht.

ht. Idstein , 12. Okt. Der Pächter von Hof
Häusel bei Eppstein stand wegen Wuchern? mit
Aevfelwein als Angeklagter vor dem hiesigen
Schöffengericht. Er hatte 3000 Liter für 3000 Jl
an einen Frankfurter Wirt verkauft und behauv-
tct, zu diesem Aepfelwein nur Tafelobst verwendet
zu haben. Zwei Sachverständige setzten in der
Verhandlung den Erzeugerpreis dieses Aepfel-
weines (die Aepfel waren im Herbst 1915 gekel¬
tert ) auf etwa 76 Jl  für das Hektoliter fest. Un¬
ter diesen Umständen kam das Gericht zu der
Ueberzeugung, daß hier ein Wucher nicht vorliege
und sprach den Angeklagten frei.

ht. Hofheim i. T ., 12. Okt. Die Stadt gewährte
aus ihren Waldungen jeder Haushaltung zwei
Raummeter Scheitholz oder 50 Wellen Reisig als
Brennholz.

ht. Hofheim i. T ., 12. Okt. Eine hiesige Wirts¬
frau verkaufte 1200 Liter edelsten 1916er Aepsel-
weins für 1200 Jl  an einen auswärtigen Wirt,
obwohl zur Zeit des Kaufabschlusses der Höchst¬
preis für Aepfelwein nur 24 Jl  für 100 Liter be¬
trug . Der Verkauf kam zur Kenntnis der Behör¬
den, und die Frau Wirtin mußte jetzt 200 M
Geldstrafe wegen Ueberschreitung des Höchstpreises
bezahlen. Ein Geschäft hat die Frau also doch
nnch gemocht.

ht. Frankfurt , 12. Okt. Der 16jähriae Maurer¬
lehrling Christian Weg aus Mörfelden stürzte in
einem Neubau zu Franksurt -Vonames von einenr
ungesicherten Gerüst ab und trug dabei lebens¬
gefährliche innere Verletzungen sowie schwere
Knochenbrüche davon.

Ms . Kassel, 11. Okt. Das Melsunger
Raubmörderpar,  welches in Berlin ver¬
haftet  wurde , ist in der sicheren Beglettung von
Kasseler und Berliner Krimnalbeaniten gestern
Abend bereits Hier eingetroffen und in Untersuch¬
ungshaft genonnnen. Die Persönlichkeiten sind
nunmehr völlig festgestellt. Es ist die am 16. März
1883 geborene Frau Karoline Kempfer  geb.
Cleves aus Petzdorf und der 36 Jahre alte Schläch-
ter Wilhelm Heitkamp,  am 10. Januar 1882
zu Düsseldorf geboren. Er stand bis vor Kurzem
bei ein 'w Infanterie -Regiment im Felde und ist
z. Zt . fahnenflüchtig.

Vermischter.
ht. Obernburg , 10. Okt. Unter einer großen Eisen¬

bahnladung Obst, die zwei Berliner Händler hier auf¬
gekauft hatten und gerade abschicken wollten, entdeckte
die Polizei erhebliche Mengen Butter , Eier u. zahl¬
reiche Säcke mit Mehl und Getreide . Die Ware , für
die die Berliner hohe Preise angelegt hatten , verfiel
der Beschlagnahmung.

ht. Bad Brückenau, 10. Okt. Eine durch zigaretten¬
rauchende Buben verursachte Feuersbrun  st
äscherte in S cho n d r a drei Wohnhäuser und sechs
Scheunen mit allem Haus - und Hofgerät und sämt¬
lichen Vorräten ein.

Die Beute des Sanitätshundes.
Einen guten Fang machte bei einer Prüfungssuche

auf dem Venusberg bei Bonn a. Rh. ein SanitätS-
hund. Der Hund, der auf die Suche nach Scheinvec-
wundeten ausgesandt war , kam nach längerer Zeit aus
einer Richtung hinter den Schietzständen zurück, wo
keine „Verwundete " lagen. Da der Hund aber zum
Zeichen, daß er einen Fund gemacht, das am Halse hän¬
gende Bringsel ausgenommen hatte , entschloß man sich,
ihm zu folgen. An einer abgelegenen Stelle tief im
Walde sah der Führer schon von weitem eine hochgc-
wölbte Decke auf dem Rasen liegen. Als er sie vorsich¬
tig aufhob, lagen da zwei französische Gefangene rn
tiefem Schlaf, die auf Anruf erschreckt aufwachten.
Neben ihnen lagen wohlgefüllte Rucksäcke mit Lebens¬
mitteln , Schokolade usw. Bei der Vernehmung stellte
es sich heraus , daß die beiden Franzosen vor fünf Ta¬
gen aus dem Gefangenenlager in Limburg
(Lahn) entwichen waren und der Grenze zustrebten.
Die Flüchtlinge gingen willig mit zum Militärschieß-
stand, wo sie dem Wachhabenden abgeliefert wurden.

Letzte Nachrichte«.
Neue Tauchboot -Resultate:

WB. Berlin,  13 . Okt. (Amtlich.) Im At¬
lantischen Ozean und in der Nordsee wurden durch
unsere U-Boote wiederum drei Dampfer und drei

Segler versenkt; darunter befanden sich der be¬
waffnete französische Dampfer „Lamelle", sowie
die französische bewaffnete Dreintdsterbark „Mar-
gueritc" mit Kohlenladung, der französische Schon-
ncr „Marceau ", ferner zwei Tankdampfer , einer
davon war bewaffnet und vom Aussehen des „Don
Eduardo " (6225 Tonnen ) ; der dritte , der versenk¬
ten Segler hatte Fnrbholz geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Marincluftschiffc und Secfluggcschwnder.
WB. Berlin , 12. Okt. (Amtlich.) ' Die Ma-

r i n e l n f t s chi f f e und Seefluggeschwa-
dvr kurländischer Küstenstationen
haben in den letzten Wochen trotz häuftg ungünsti¬
ger Wetterlage eine Reihe von Angriffen auf mili¬
tärische Anlagen der livländischcn Küste, sowie In¬
seln des Rigabuscns ansgeführt . Mit großer Um¬
sicht wurden mehrfach Befestigungen auf Zerel,
sowie Seestreitkräfte des Gegners an der dortigen
Küste trotz starker Gegenwehr mit sichtbarem Er¬
folge angegriffen und auch mit mehreren 1000
Kilogramm Bomben erfolgreich belegt. Die Wir¬
kungen der Angriffe, die uns keinen Derlnst brach¬
ten, werden in den Berichren der Gcgner zuge¬
geben.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Verhastilng einer Sozialistin.

Wie der „Vorwärts " mitteilt , ist Frau Luise
Zieh,  die mit der Angelegenheit der meuternden
Matrosen in einem ähnlichen Zusammenhang
stehen soll, wie die vom Staatssekretär v. Capelle
im Reichstag angegriffenen Abgeordneten Haale,
Dittmann und Vogtherr , verhaftet  worden.
Frau Zieh ist seit langem an führender Stelle in
der Sozialdemokratie tätig und gehörte als erstes
iveibliches Mitglied dem Vorstand  an . Sie ist
dann während der Spaltung der Sozialdemokratie
wegen ihrer Zugehörigkeit zu den Unabhängigen
aus dem Vorstand entfernt worden.

Die Verhaftung der Frau Zieh erfolgte , wie
der B. L. aus bestrmterrichteter Quelle erfährt,
durch den beauftragten Untersuchungsrichter des
Oberreichsanwalts . Frau Zieh, die frühere Redak¬
teurin der „Gleichheit", verwaltete das Büro der
unabhängigen sozialdemokratischen Partei und
hatte in dessen Räumen mit Angehörigen der
Marine  in der vom Reichskanzler und vom
Staatssekretär von Capelle am 9. Oktober er¬
wähnten Angelegenheit längere Konfe¬
renzen.

Gesterreich-Ungarn.
Annahme des Budgetprovisoriums.

Wien, 12. Okt. Infolge der Verhandlungen
der Regierung mit den Polen findet heute die
Budgctabstimmung im Slbgeordnctenhaus statt.
Die Majoriät ist gesichert.

Argentinien.
Vorläufige Internierung des Grafen Luxburg.
' Basel, 13. Okt. Havas meldet aus Buenos

Aires : Die argentinische Regierung beschloß den
Grafen Luxburg  auf der Insel Martin Gra-
zia unter militärischer Bewachung zu in ter-
nieren  bis zu seiner Abreise nach Holland.

Infolge des E i s e n b a h n e r a u s st a n d s ist
der Verkehr seit 16 Tagen unterbrochen. Der Han¬
del ist aufs schwerste geschädigt. Die Gasgesell¬
schaften teilen mit , daß sie, falls der Streik fort-
danert , wegen Brennstoffmangels in drei Tagen
allen Betrieb einstellen müssen.

WB. Buenos Aires , 12. Okt. Wie die ZUience
Havas . meldet, haben ausständige Eisen¬
bahn  e r den Inspektor der Westbahn mißhandelt
und die Schienenstränge aufgerissen.
Die Stimmung an der russischen Front.

WB. Stockholm, 12. Okt. Nach telegraph . Be-
richtcu über die Petersburger Konferenz machte
m der letzten Sitzung das Auftreten des unmittel¬
bar von der Front gekommenen Offiziers Dubo-
sow, der die Front st immung  schilderte , einen
überwättgenden Eindruck. Die Soldaten wollten
augenblicklichweder Boden  noch F r e i h e it.
Sie wünschten nur noch den Frieden!  Was
auch in Petersburg geredet wird , die Soldaten
werden nicht mehr kämpfen.  Diese Worte
machten nach dem „Rjeffch" ttefen Eindruck. Einer
der Anwesenden rief : „Bolschewiöki!" Dubosow
antwortete : Ich tue nur meine Schuldigkeit " und
sage, was die Soldaten mir aufgetragen haben.
Reise des Reichskanzlers nach Kurland.

WB. Berlin , 13. Okt. Wie wir erfahren , ist
der Reichskanzler Dr . Michaelis nach Kurland ab¬
gereist. Er wird am Mittwoch abend nach Berlin
zurückkehren, um bei der Eröffnung des preußischen
Landtages hier anwesend sein zu können.
Der Mißerfolg der 10 englischen

Flandernschlachten.
WB. Berlin , 13. Okt. In zehn Schlachten von

unerhötter Heftigkeit und mit einem Munitions¬
aufwand , der bisher nie gesehen wurde , hat Eng¬
land versucht, die Entsck-eidung um die U-Boot-
Basis in Flandern zu erkämpfen. Der Gesamtge¬
winn sämtlicher 10 Schlachten besteht darin , daß
es England gelang, die deutsche Abwehrfront in
einer ungefähren Breite von 30—35 Kilometern
und einer Tiefe von 1—6 Kilometern zurückzu¬

drücken. Um diesen Erfolg zu erringen , hat Eng«
land die Blüte seines Heeres eingesetzt und — die
Verluste vom 4. und 9. Oktober nicht eingerechnet
— Hunderttausende an blutigen Verlusten erlit¬
ten, die die Opfer der Nivelleschcn Blutoffensive
weit hinter sich lassen. Ans dem Höhengelände
hat der Engländer nur auf dem südlichen Teil in
»ftchtung Gheluvelt-Hollcbeeke Fuß fassen können.
Der gesamte Geivinn der 10 gewaltigen Großan¬
griffe in Flandern beträgt kaum den dritten Teil
des Raunigeivinnes der Sommeschlacht 1916. Ob¬
wohl England an der Flandernsront fast die ge¬
samte britische Landmacht, oft unter französischer
Beteiligung , gegen einen Bruchteil der deutschen
Armee eingesetzt hat, hat es nicht vermocht, die
Initiative der demtschcn Führung auch nur im ge-
ringen Maße zr, beschränken. Während der Tak¬
tik Haigs großzügige Operationen bisher versagt
geblieben sind, ermöglichte es das deutsche Vertei¬

digungsverfahren , im Westen nicht nur dem anglo-
sränklschen Angriff erfolgreich standznhallen , son¬
dern zugleich gewaltige Erfolgs in Galizien , in
der Bukowina, bei Riga und Jakobstadt zu errin¬
gen. Was die Prahlerei anbetrifft , daß die Eng¬
länder jeden Tag den Bewegungskrieg gegen die
Armee des Kronprinzen Rnppreclst beginnen könn¬
ten, so haben die schweren Mißerfolge der letzten
Tage bewiesen, daß auch diese Großsprechereien
mir Seifenblasen waren. Jnteresiant bleibt bei
der neuen Berichterstattung die Tatsrche, daß
England , dessen militärische Berichte bis setzt ei¬
nigermaßen der Wahrheit entsprachen, anscheinend
ans Furcht vor der blutigen Wahrheit gezwungen
ist, die Kriegsstimmung des eigenen Landes durch
derartige Lügemneldungen zu beleben. Außerdem
sollen diese freierfundenen Siegesmeldungen das
Urteil der Neutralen trügen . Dieser Täuschungs-
Versuch wird kaum den gänzlich urteilslosen Laien
gegenüber versagen. Die zehn Durchbrnchsver-
snche in Flandern sind nichts anderes als eine un¬
unterbrochene Reihe schwerer und blutigster engl.
Mißerfolge.

Die Capelle-Krise.
Wie verlautet , sind die Gerüchte von einem un-

mittelbar bevoistebenden Rücktritt des Staats¬
sekretärs, des Reichsmarineamtes zum nnndesten
verfrüht.  Sic dürften daraus zurückzuführen
sein, daß verschiedenen Abgeordneten im Laufe
des vorgestrigen Tages gesprächsweise Erklärun-
gen über das Verhältnis zwischen dem Staatssek¬
retär und dem Reichskanzler gegeben wurden . In
diesen̂ Gesprächen soll zu Tage getreten sein, daß
den Staatssekretär seine begreifliche Em¬
pörung  fortgerissen habe, seine Mitteilungen
über die Vorgänge in der Flotte nicht in völliger
Uebereinstimmung mit den Anweisungen und der
Auffassung des Kanzlers zu machen.

Heber die Vorgeschichte
der Enthüllungen des Herrn -v. Capelle wird cms
parlamentarischen Kreisen anscheinend zuverlässi-
folgendes berichtet: Schon in dem Augenblick, w
die aus 7 Parteiführern und 7 Bundesratsmit
gliedern gebildete Siebener -Kommission zur Be
ratung über die Antwortnote an den Papst zun
ersten Mal unter dem Vorsitz des Reichskanzlers
zusammentrat, machte der Reichskanzler den Mit¬
gliedern der Kommission von den Vorfällen auf
der Flotte und von den Besuchen, die der eine der
verurteilten Matrosen den drei unabhängigen So¬
zialdemokraten abgestattet hat, Mitteilung . Den
Bundesratsmitgliedern und den Parlamentariern
wurden die ganzen Akten unterbreitet und auch
der Reichsanwalt nahm an dieser Besprechung teil.
Einstimmig erklärten die Erfragten , darunter die
Mitglieder alle,- Parteien und der Reichsanwalt,
daß ein Anlaß oder eine Möglichkeit zur Ein-
leitung einer Klage nicht bestehe.

Kirchenkalender für Limburg.
20. Sonntag nach Pfingsten, den 14. Oktober.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 1 Uhr Kom¬
munionmesse für ' die kommunionpflichtigen Schul¬
mädchen; um 8 Uhr 10 Min . Kindergottesdienst mit
Predigt ; um 9'A Uhr : Feierliches Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr: Rosenkranzandacht.

In der S t a d t ki r che um 6, 7, 8 und 11 Uhr hl.
Messen, die vorletzte mit Gesang, die letzte mit Predigt.
Nachmittag 2 Uhr: Christenlehre; 3 Uhr : Compler.

An den Wochentagen: Im Dom 6 Uhr : Frühmesse;
in der Stadtkirche  um 7%  Uhr Schulmesse; 8 Uhr
hl. Meffe.

Montag um 71-4 Uhr im Dom feierl . Exequienamt
für den gefallenen Krieger Heinrich Buet ; um 8 Uhr
im Dom Jahramt für Anton Büttner.

Dienstag um 714 Uhr im Dom Jahramt für Hein¬
rich und Dorothea Sterkel und deren Kinder ; um 8 Uhr
im Dom feierl. Exequienamt für den gefallenen Unter¬
offizier . Johann Rieth.

Mittwoch um 714 Uhr in der Stadtkirche feierl.
Jahramt für Frau Elisabeth Pachten geb. Mahlinger;
um 8 Uhr in der Stadikirche Jahramt für Elisabeth
Stillger ; um 8 Uhr im Dom Jahramt für Jakob
Mehlhaus und seinen Sohn Anton.

Freitag um 714 Uhr im Dom Jahramt für Josef
Heun ; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Fried¬
rich Wilh. Döppes, dessen Ehefrau Clara geb. Lellmann
und Angehörigen.

Samstag um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Josef Brandenburger

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beichk

Bereinsnach richten.
Männerapostolat.  Svnntag den 14. Oktober

Anbetungstag . Während der hl. Messe um 7 Uhr in
der Kapelle des St . Vinzenzhospitals gemeinschaftliche
hl. Kommunion. Nachmittags um 6 Uhr Schluß¬
andacht mit Predigt.

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag , de«
14. Oktober um 9 Uhr: Versammlung.

Katbol . Lehrlingsverein.  Sonntag den
14. Oktober nachmittags um 5 Uhr Versammlung.

Marienverein.  Sonn 'gz den 14. Oktober, um
6 Uhr im Dom gemeinschaftliche Kommunion , nachmit¬
tags um 4)4 Uhr : Andacht und Versammlung.

Kathol . Dien st boten verein.  Sonntag,
den 14. Oktober vorm. 6 Uhr im Dom : Generalkom¬
munion . Nachm. 414 Uhr: Andacht und Versammlung.
Verantwortl . für die Anzeiaen: I . L>. Ober.  Limbura.

—mb — . . .

Habe nur noch einen kleinen Vorrat meiner rühmlichst
bekannten iLInol „ I ?" Solale

1Platte- 4 Paar StärkeI Mk. 3.50
IPlatte- 4 Paar Stärke II Mk. 3.70

Unter zahlreichen Anerkennungsschreiben schreibt Herr
Lehrer H. B Mainz : „Bin 16 Wochen täglich auf Ihren
Sohlen gelaufen etc .“ 6704
M. Schmitt, Frankfurt.a. M., Sindlingerstr. 8.

eäent.4Simmetloofmisno
1. Januar zu mieten ge-

lck>t. Offerten mit Preisan-
unter 8717 an die Exp.

Ordentliches 6811
Drsnstmädchen

16—17 Jahr att gefncht.
Zn m der EW.

Krästige Arbeiter und
Arbeiterinnen

gesucht . 938
MemsiSer imnatte-u. ZM-Mrke. 8lz.

Kräftiges, kath.
AUeinwSdchen

für Küche und Hausarbeitmil
guten Zeugnissen in kl. Familie
nach Biebrich sofort oder später
gesucht. Näheres Limburg
Brückengasse 2. 1 St . 6776

Einfaches

Fräulein
in allen Hausarbeiten erfahren
sucht Stellung als Haus-
jalterin . Zu erfragen in der
' Hirn.  672

Zahnpraxis,
Tigano § WacMolger

W- Podisszewski , Dentist
Umbarg , Obere Schiede 10,L 1470

Sprechstunden Werktags von 8— 12 vormittags und
von 2—6 Uhr nachmittags,

Sonn - und Feiertags von 8—2 Uhr-
Tüchtige Geichäftsdame,

in ungekündigter Stellung,
lauge Jahre Leiterin in einer
Filiale , sucht sich zu verändern
Gleichviel welcher Branche.
' Offerten unter 6801 an die
Exp. d. Bl.

Ordentliches
Mädchen

in gute Stellung auf gleich
oder 1. November gesucht.

Billa Balzer,
Bad Ems. 6775

Ein

Dienstmädchen
gesucht. 6751

Näheres Ex pedition._

Putzfrau
gesucht. 6756

Zu erfr. Expedition.

Jüngeres

Mädchen
vom Lande fürHaus -und Feld¬
arbeit sofort gesucht. 6816

Bürgermeister Bernd , 1
Nievern a. d. Lahn.



Plötzlich und unerwartet erhielten wir die schreckliche Nach¬
richt , daß mein innigstgeliebter Mann , der liebe , gute Vater seiner
drei Kinder , unser lieber Sohn und Schwiegersohn , Bruder und
Schwager , der .

Unteroffizier

Johann Räeth
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

nachdem er drei Jahre treu seine Pflicht erfüllt hat , im 29 . Lebens¬
jahre , am 4. Oktober infolge eines Kopfschusses den Heldentod
fürs Vaterland gestorben ist . 6806

In tiefem Schmerz:

Frau Käichen Rieth Wtw . geh. Grill und
Rinder , nebst Eltern und Geschwister.

Limburg , * Nürnberg, San Francisco, Frankreich, den
13. Oktober 1917.

Das feierliche Exequienamt ist am Dienstag am 8 Uhr im Dom.

Herr gib ihm die ewige Rühe!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 26.
September auf blutgetränkter Erde nach
zweijähriger treuer Pflichterfüllung, unser innigst-
gelicbter Sohn und Bruder, der

Musketier

IPeter Behr
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

im Alter von 21 Jahren. 6805
In tiefer Trauer:

Familie Johann Peter Behr
und Angehörige.

Arfurt , den 12. Oktober 1917.

Das Seelenamt ist Mittwoch morgen 7*/« Uhr

Am 15. Oktober ds . Fs . findet eine allgemeine
Schweinezählrurg rm Datschen Reiche statt.

Bei der Ausführung dieser im nationalen In¬
teresse wichtigen Erhebung wird auf die entgegen¬
kommende Mitwirkung der Ortseinwvhner bei der
Ausfüllung der Zählbezirkslisten uno durch bereit¬
willige Auskunftserteilung an die Zähler ge¬
rechnet.

Es wird ausdrücklich daraus hrngeivrcsen , daß
die Angaben in den Zählpapieren lediglich
statisttschen Zwecken dienen , in keinem Falle aber
zu Steuerzwecken benutzt werden dürfen.

Wer vorsätzlich eine Anzeige , zu der er aufge-
sordert wird , nicht erstattet oder wissentlich unrich¬
tige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft . Neben der Sttas « kann aus Ein¬
ziehung der Schweine erkannt werden , deren Vor¬
handensein verschwiegen worden ift , ohne Unter¬
schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Limburg , den 12. Oktober 1917.
6818 Der Magistrat.

Marktplatz in Hadamar.
Sonntag , den 14. Oktober sind zum letztenmal aufgestellt:

Doggei-Karosseii pd PreissoiiieOüB.
Bon nachmittags 3 Uhr ad geöffnet.

Um gütigen Besuch bittet 6810
Meinrieh Krämer . .

Dienstmädchen
gesucht. 6823

Bäckerei Brnckmann.

Fleißiges , sauberes .

Mädchen
gesucht. 945

Frau Emil SeEileS,
Montabaur , Steinweg 9.

Braves fleißiges

Mädchen
6790

.er sofort gesucht,
rau Carl Diefenbach

Untere Schiede 23.
Tüchtiges , ordentliches

Hausmädchen
nach Frankfurt a . M . per
15. Oktober gesucht. Anfrag,
an Frau Gertrud Pfuhl,

Frankfurt a . M . 6800
Marbachweg 352._

Ein tüchtiges
Dienstmädchen

sucht. 6683
Frau Gr . Rofenbauer,

Diezerstraße 12.

Erfahrenes , tüchtiges
iäisiicn,

das kochen kann und Hausar¬
beit gründlich versteht , für

schaftlichen Haushalt (3berrs (
Personen ) für sofort gesucht.
Ange'

l

ügeb . an Frau Bankdirektor
hoGtnici ' lati , Hanau,

Frankfurter Lnndstr . I a 6728

Tüchtiges 6754

Mädchen
für Küche und Haus gesucht.

Frau I *. Ortenback,
Wetzlar, Franksurterstr . 63.

NV ete « W
zum Waschen und Putzen ge¬
sucht. 6762
Zu erfr . Expedition ._

Ein fleißiger

Junge
mit guter Elementar - Schul

bildung kann sofort als

Lehrling
eintreten beim 6814
Landrats-AmtWesterbnrg

Ein

für sofort gesucht.
H . Siegfried

Hadamar

950

Steuerz« e
in die Lehre gesucht. 6812

Carl Lang,
Bäckermeister.
Zuverlässiger

Mann,
auch Kriegsbeschädigter , als
SabrikrrachtwLchter gesucht

LtmdUVg. "6713

Selbständiger

Bäckergeselle
ür sofort gesucht. 6761

Bäckerei Pister,
Hundsangen.

goutiere eSriiiSe Serien
zum Waschen und Bügeln ge¬
eicht Zu erfr . Exv 6727

Herr sucht möbl . Zimmer
mit Kaffee per l . November

Offerten unter 6804 an die
Geschäftsstelle.

Junge Dame sucht zum
18. d. M . aus längere Dauer
ein gemütlich möbliertes , gut
heizbares

Zimmer,
möglichst mit voller Verpfleg.
Obere Diezerstraße oder an¬
grenzend bevorzugt.

Angebots unter 6786 an
die Exp.

MeilWlWkl
ist nufer Haus Diezerst. 84
uebst großem ertragreichem
Garten zu verkaufen . 6822

Otto Marhold.

M leftiÄ?
diesjährige Frühzucht zu
140 Mark und 8 einjährige
Hühner Stück 18 Mark zu
verkaufen . 6820

Näheres in der Expedttion
des Blattes.

Muuf trau Senisrttn
Auf lebendes Gewicht von

16 Pfund ab das Psmid M . 1.50
Postkarte genügt . 6808

Jakob Wittersheim,
Coblenz — Lützel

Neuendorferstrastraße 27
Der Mittelrh . Pferde-

znchtverein hat eine Anzahl
Jur Zeit noch auf der Weideei Weilburg befindliche

hannoverischer
Zuchtrinder

abzugeben 6807
Kaufliebhaber wollen sich an

Jus . Iiiilteyer . i Mühlen
wenden.

Gebrauchte

zu kaufen gesucht.
Weinhandlung

G . Bcsmann,
Weihersteinstraße 3.

6817

Ein gut erhaltener

Pelzmantel
zu verkaufen . 6809

Näheres Brückengasse 5 II.

gute MM Saaiw.
eine Gsslampe,

Gasherd «. Badr-
Emrrcht ««g

zu verkaufen.
Näh . zu erfr . Exp.

Mr °dnMch?
Dor,üge Lrhr». d.ö«l!t-L.«vr<,» ,r. „«hnon L. Scr«!nllvre!l>ra
L RulMchrift 8. 6tnio ^rcu>bie
Cto (je • 6d )Cfl) 0. Mcnchinm-
tottib « 1. Buchst, <ci»I«Kw . o .dopp. u. amertt ) 8. tcntcl . forte.

Icnteil gTTOiWpärtrrbmt 12 Ber»
prapU. 18 SUrijttBAtll* 14.« ch' ig
hru» ,»stich IS. ®tr « utr icn 15

»*M >. Ir 1X 1.80 91adm
1» boliwuak Ott, ßeUin 14 ä.

Möbel
kauft einzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen 3036

\ r.  Bomraer,
Neu arkt 7.

Radfahren wst
Reifen-
Ersatz

„Heros"
erlaubt.

Paßtauf
jede- Rad . Glänzend beurteilt
D. Bereif , sind s befr ^ ausgef
S . St . i. H. M . d. R b.ichs. zufr.
L. W . i. D . usw. Preis : l St.
7,50, 1 Paar M . 15. F . Porto
u. Berp ., Nachn . Mk . 1. Prosp.
gr ., Vertr . ges. „Heros ", G . m.
b. H., Berlin 414 F, Tauben¬
straße 31 951

Kelterovst
kauft  6778

Job . Dill uiann,
Brückenvorstadt 8.

Zu verkaufen
t Dampfkessel mit Maschinen
eisernem Schornstein und
sonstigen Zubehör . 6682

Gr . Rofenbauer,
Limburg (Lahn ).

Tsn - undKalkfeld
in der Gemarkung Fanlbach

z« verkaufen . 67 .2
Näheres SB. Gundermann,

Faulbach Hadamar ._
Guterhaltener

Sitz- ürö  gieseiBuieu
zn verkaufen.

Näheres Expedition.
6797

Verschiedene Möbel zu ve -
kaufen . Näh . Exp . '6813

6744

Ein paar
Kaninchen

Bekgierrafse zu verkaufen.
So wie ein gebrauchter gut

erhaltener Ofen zu kaufen
gesucht. 68 - 9>

Christian Staudt,
Dorchheim.

Achtung!
Kaufe Schlachpferde zu den

höchsten Preisen . Unfall u.
Nr tschlachtrmgen werden so-
fort prompt ausgeführt.
5968 Simon Ehlig,

Pferdemetzger,
Plötze 23 , Telefon 337.

Achtung!
Kaufe Schlachtpferde  zu
den höchsten Preisen . 6779
I . Ztnndorf » Fifchmarkt 19.

Zahle für

WM » .
sowie bei UnglüekSfKsten

stets höchste Preise . 6216
Komme sofort . .

Kirchner , Neuwied
Telefon 122.

Achtung!
Kaufe Schtachtpferde

und Notfchlachtmttzeu
zu den höchsten Preisen.
HMeselSs Pjerdemtzsem

Ob. Fleischgasse 10, Sels .177.

Medaillon mit 2 Photo-
iraphien auf dem Wege von
üezer - nach Barfüßerstr . ver¬

loren . - Geg . Belohn abzugeb.
Barfüßerstr . 18/20 . 6784

Die Person , welche am Sonn
tag abend im Bahnhof Ha¬
damar das dunkle Um¬
schlagtuch gefrrnder» hat,
wird gebeten dasselbe gegen Be¬
lohnung bei Anna Schardt,
Frankfurterstraße 27 abzu-
geben._ 6730

Die Möglichkeit , 5680 j_
Kriegsarrleihe zu zeichnen,

ohne dafür den Anschaffungspreis sofort erlegen
zu müffen , gewährt in vorteilhafter Weise die

Kriegsinlrihe -Versicherimg
der

«kl MMkWMWMl
ans Gegenseitigkeit.

Vertreter : Grans Loos , Lk ^ urg , Wakkstr. H.

jo uLiuuuoa oDooaaoc

An die Mrefsföevolfeersing!
In hervorragender Weise, die volle Anerkennung verdient,

haben sich die Einwohner des Kreises Limburg an der Aufbringung
der früheren Kriegsanleihen beteiligt . Es gilt nun , zum 7. Male
dem Vaterfande die Miitel zur siegreichen Durchführung des uns
aufgezwungenen Verteidigungskrieges zur Verfügung zu stellen.

Nachdem sich unsere Feinde über unsere militärische Stärke
getäuscht und das deutsche Schwert gehörig gespürt haben , rechnen
sie auf unseren wirtschaftlichen und finanziellen Zusammenbruch.
Aber auch hierin sollen sie eine gründliche Täuschung erfahren.
Der niederträchtige Plan , Deutschland auszuhungern , nieder¬
zuzwingen und uns zu Knechten und Sklaven des herrschsüchtigen
England zu machen , muß zu Schanden werden . Einig und ge¬
schlossen wird die Heimatarmee hinter der tapferen Feldarmee stehen.

Bei der vaterländischen Gesinnung der Kreisbevölkerung
zweifeln wir nicht daran , und sind fest davon überzeugt , daß jeder,
hauptsächlich auch die Landwirte in Erkennung der Dankes¬
pflicht unserem Vaterlande gegenüber und im eigensten Interesse
ihren Mann stellen und sich bei Aufbringung der 7. Kriegsanleihe
in ausgiebigster Weise beteiligen.

Der gut gestellte Kreis Limburg , der seither stets mit an der
Spitze stand , darf auch diesmal hinter andern Kreisen nicht zurück¬
stehen.

Wir wenden uns daher in letztes- Stunde nochmals an alle
diejenigen Kreiseingesessenen , die bis jetzt zur Herbeischaffung
der notwendigen Verteidigungsmittel nicht beigetragen haben , mit
der Bitte, ihre volle Schuldigkeit zu tun und dadurch mit Gottes
Hilfe an Herbeiführung eines alsbaldigen , siegreichen , deutschen
Friedens mitzuhelfen.

jsd&r Groscües sesürl in dieser ernsten zell dem» lande!
ZeichnungsschiuS 18. Oktober, 1 Uhr mittags.
Limburg, den 12. Oktober 1917. 948

Der Kreisausschuß des Kreises Limburg.
v. Borcke , Regierungsassessor , Landratsamtsverwalter.

Fischer, Haerten, Kalteyer, Kauter, Lawaczeck, Preußer.

nl iffifl

Wer bot vorige Weihnachten die Hand zum Frieden?
Die deutsche Regierung

Wer lehnte das Angebot mit Hohn ab?
Die feindlichen Regierunse «.

Wer bekräftigte von neuem diesen Sommer den deutschen.Friedenswillen
Der deutsche Reichstag.

Wer antwortete mit Schmähungen rmd Drohungen?
Die feindliche» Volksvertretungen.

Wer war jetzt bereit, im Dienste des Friedens nach Stockholm zu gehen?
Die deutsche» Arbeiter.

Wer durfte, auf Befehl ihrer Landsleute, nicht im Dienst des Friedens
nach Stockholm gehen?

Die Arbeiter der feindlichen Böller.
Wer trägt also allein vor Gott und der Menschheit, vor der Weltgeschichte

und seinem eigenen Gewissen die furchtbare Blutschuld der Fortsetzung de!
Bö '*--t*Fr> ?

Die feindlichen Regierungen!
Die feindlichen Volksvertretungen!
Die feindlichen Völker!

Was sAhren wir Deutschen also für einen Krieg?
Einen anfgedrungene« Verteidigungskrieg in unserer

gerechte« Sache, nur um «nser Dasein.
Wer muß also in diesem Krieg bei uns mitkämpfen?

Jedev!
Wie kann jeder daheim mitkämpfen?

Indem er ««verzagt ist, stark in der Not , geduldig i«
Entbehre«, fest in» Glaube« an Deutschland, bol

• der Hoffichrrg ans rnser Heer «nd Kriegsanleihe
z- ichnet. Jeder Dentsche, der so denkt, so schreibt,
fo handelt, führt unfern gerechten Verteidigungs¬
krieg zum siegreichen Frieden.

Dm denjenigen Zeichnern auf die

VII . Kriesrianleihe,

a

die sofortige Lieferung von Stücken wünschen , entgegen zu
kommen , sind wir bereit für den zu zeichnenden Betrag Stücke der
V. Kriegsanleihe sofort afczugeben . Diese Stücke sind mit
Zinsscheinen per i . Oktober 1918  versehen , sodass sich die Berechnung
genau wie bei einer Zeichnung auf VII . Kriegsanleihe stellt . Die Be¬
dingungen der V . und VII . Kriegsanleihe sind gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Landosbankstellen erttiltlich und
können auch durch die sämtlichen Sammelstellen der Nassauischen

Sparkasse bezogen werden.
Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen V . Kriegsanleihe

wird von uns auf die neue Kriegsanleihe für unsere Rechnung gezeichnet.
Wiesbaden , den 9. Oktober 1917.

Direktion der Nassauischen Landeshank.
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